
Die Abtei Metten 1m Dritten Reich
VO:  -

Benedıkt Busch

Wer von der unklen eIit des Natıionalsozialismus spricht, sieht sıch bedrängt
VO  — vielen Problemen, die auch heute noch ungelöst dastehen un uns bedrohen,
als da{fß unbefangen die Fragen gehen könnte. Nationalsozialismus in den
verschiedensten Prägungen, neuzeitliches Herrenmenschentum, Nietzsche’s ‚Über-
mensch‘ und Umwertung aller Werte das zerstOrte Menschenbild 1n den Formen
posıtıvistischer und materialistischer Weltdeutung, geringe Überzeugungskraft
uUNsSsSCerIcs christlichen Glaubens und unserer Christusnachfolge: das alles 1St C5, mi1t
dem WIr uns auseinandersetzen mussen. So scheint auch die Kritik dere-
NnenNn eıt häufig mehr eın Zerreden von 5Symptomen seın als die Bereitschaft,
die Wurzeln des B  Osen  > wiırklich aufzudecken. Dazu kommt die Sorge, da{fß WIr
eher alte und NEUE Wunden aufreißen als heilsame Kräfte wecken. Und schließlich
tehlen für 1ne sorgfältige historische Darstellung ZuU Teıl die konkreten Unter-
lagen, e1l 1n diesen Unheilszeiten möglichst vermıeden wurde, schriftliche oku-

aufzubewahren, die Jebensgefährlich werden konnten. Unter diesen Voraus-
SETIZUNGEN oll versucht werden, die Schicksale unseres Klosters mit seınem Gymna-
S1UmM und den Internaten, die Konflikte einzelner Mitbrüder und besonders den
Leidensweg unNnserecs Abtes Dr ( Corbinian Hotfmeister aufzuzeigen.

Die Klosterschule ım Dıienst der Kirche und des S taates
Daß „relig1öse Orden der Kirche un dem Staate Vortheile gebracht haben“

diese Erkenntnis sollte nach dem Klostersturm Von 1803 in Bayern der Wieder-

ABKÜRZUNGEN
AJM „Alt un! Jung Metten“, Zeitschrift für Altmettener un Freunde der Abtei

Metten. Jg Metten 1927
KA  z Klosterarchiv Metten.
O57 Ordensschulzentrale, Arbeitsgemeinschaft kathol. Klöster Bayerns München)

Vgl Edith Eucken-Erdsiek, Sıe pragten Jahrhundert. Zeıtgeschichtliche Porträts,
Freiburg 1980, 126 „Was Jietzsche begonnen hatte, wurde 1U  —3 vollendet. Schliefßlich
kam es SOWeIlt: Das Böse War nıcht mehr verwertflich. Es erschien als dıe höhere Form des
Guten. In dıesem Geiste wurde dıe Kerntruppe der Bewegung, die 55, geschult.“ Nietzsche
War nıcht NUur Prophet der Katastrophe, WAar mehr noch selbst Zerstörer der Werte und

Wurzel des Unheils.
2 Verfassungsurkunde des Königreichs Bayern, Anhang Nr.  — Das Concordat VO:

1817 Art. VII München 1818, 371
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errichtung Von Klöstern den Weg treı machen. Der Benediktinerorden hatte VO'  -

jeher 1n Erziehung und Bildung seinen besonderen Dienst der Welt gesehen.
50 hatten die Patres des 1m Jahr 1830 wieder errichteten Klosters Metten schon
1832 MI1t einıgen Lateinschülern diese Arbeit wieder aufgenommen. ber 1835
wünschte ine liberalere Richtung der bayerischen Regierung das Schulkloster in
Augsburg, und fünt Patres mußten VO  - Metten nach St Stephan Augsburg ..  ber-
siedeln. Doch ıne Eingabe des Bonitaz Wımmer den König Ludwig L nfier-

Stutzt durch Bıtten des Regensburger Bischots Fr Schwähbl, erwirkte 1837 die
Rückkehr und die Eröffnung der Mettener Lateinschule 1m Herbst 1837 Als MI1t der
tatkräftigen Unterstutzung des Bischofs 1844 das bischöfliche Knabenseminar
der Diözese eröffnet WAar, stand auch der Weg eiınem Vollgymnasıum offen
Freilich, das Schulwesen stand der Aufsicht des Staates. Es gab in den Jahren
1860 bıs 1875 ımmer wieder ernstie innerklösterliche Auseinandersetzungen, ob sich
das benediktinische Ordensleben mıit den Ansprüchen einer liberalen Staatsführung
1n Einklang bringen lasse. P. Rupert Mittermüller, eın angesehener Hiıstoriker,
erhielt Schulverbot, weil seın Lehrbuch der bayerischen Geschichte ohne Aat-

ıche Genehmigung veröffentlich hatte Weil das Kloster siıch bewußt WAal, da{fß
der Diözese gegenüber für die Schüler des bischöflichen Seminars ıne Verpflich-

Lung übernommen hatte, entschlo{fß Ma  3 sıch, der Forderung nach einem staatlichen
Schulexamen mit dem langen zusätzlichen Fachstudium nachzukommen. An den
Universitäten wurden die Jungen Ordenspriester erührt VO den Zeıtströmungen,
ob Z1ing die Deutung der Geschichte, die Profilierung bestimmter litera-
rischer Gestalten un een oder die Einflüsse liberaler un: aufgeklärter Welt-
anschauung. Dazu kommt, dafß iıne Benediktinerabtei geschichtlich Mi1t ıhrem
Heimatboden verwurzelt 1St. Wıe csehr das Leben des Mönches auch VO: Religiösen
geformt seın mMas, bleibt in seiınem Herzen doch ıne Heimatverbundenheıt,
dıe siıch ausweıten oder auch ausdeuten äßt Je nach den Tendenzen der eıt
in Vaterlandsliebe, Patriotismus oder Nationalismus.

Nach dem Rektorat des Godehard Geiger (1891—1918), eınes hohen Geistes-
INanNnnNnCS, dem eın bewußt gelebtes Christsein Z1ing folgte Leander Schön-
berger (1918—1939), ebenfalls eın ebenso profilierter Schulmann w1e untadelıger
Ordensmann: von 1922 bis seinem Tod (1943) stand als Subprior seinem bte
Zr Seıte. Als Lehrer der Oberklasse jieß 1in Griechisch Deutsch Geschichte VvVor

allem dreiı Gestalten vor den Schülern erstehen: Platon Goethe - Bismarck. Als
Leıiter des Gymnasıums wußte sıch iın der Verantwortung VOr Gott, aber auch
ın Treue eines Beamten verpflichtet gegenüber den Vorschriften des Ministeriums.
SO konnte das Ansehen, das sich die Schule in der Vergangenheit erworben hatte,
ın pflichtbewufßtem Eınsatz wahren, eifrig bemüht, die Schüler dazu anzuhalten,
da{fß das Studium 1n den gebotenen Disziplinen ihre Aufgabe sel. Auch
den se1ıt 1933 sich andernden Verhältnissen hielt daran fest un! wußte sıch dabei
gestutzt VO:  - den 1mM Ministerium noch wirkenden Männern der überkommenen
Richtung.

W. Fink, Die Entwicklung Mettens nach der Wiedererrichtung der Abte1i 1840, 1n 2
A JM (1930)

Bischot Dr Graber, Grufßwort ZuUuUr 1200-Jahrfeier 1966, 1ın A JM 372 (1966)
„Wır gehen ohl icht fehl,; wenn WIr annehmen, dafß Karl dam die Formel für die

Wiedergeburt des Abendlandes P. Godehard Geiger entlehnte: „Zurück Z.U: 1, 5C-
kreuzigten Jesus“.
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Am 21 arz  A 1933 sah sich der Rektor ZU ersten Mal VOrTr der Aufgabe, s  ber
die „NCUE politische Ara“ sprechen. ıne Schulfeier War angeordnet Aaus Anlaß
der Eröffnung des Reichstags. Er sprach über „ SINn un Zweck der
Ära, die 1ın Beseitigung der radikalen Demokratie der Weıimarer Verfassung
un 1n der Aufrichtung eıner autoritären, stark natıonal betonten Regierung sah
Jeder vaterländisch Denkende musse den heißen Wunsch hegen, möge der uen

Regierung gelingen durch Verbindung von KRATOS‘ mMi1t christlichem .EIH!
die schweren Aufgaben lösen, VOT die sıe sıch gestellt sehe: Beseitigung des kom-

undmunistischen Marxısmus, Eingliederung der Millionen Arbeitsloser
Befreiung des deutschen Volkes VO  — den unwürdigen Fesseln des Versailler Ver-
trages” Diese knappe Zusammenfassung des Jahresberichtes War bestimmt für
das Miınisterium und andere staatliıche Stellen. Vergleicht INan damıit den Wortlaut
der Rede wırd eutlıch, 1n elch ernster Sorge Leander sıch miıt der Ent-
wicklung auseinandergesetzt hat. Die Schüler kamen eben VO Festgottesdienst des
Benedictus- Tages.

„Lassen sıch Verbindungslinien zıehen?“, Wr die Einleitungsfrage.
St Benedikt und St Gregor seılen bezeichnet als die etzten Römer, hineingestellt

1n 1ne Zeiıtenwende. Neben Ööchster Aktivität gewahre INa  3 ıhnen eın Höchst-
maß Von nüchterner, erdnaher Realität, VOon einem Wirklichkeitssinn, der auch mıit
aller menschlichen Schwäche un Beschränktheit, mit menschlichem Unvermögenund Versagen rechne. „Auch WIr stehen einer bedeutsamen Zeitenwende
Wır können ıcht absehen, wıe die einmal 1Ns Rollen gekommene Lawıine sıch AaUuUS-
wächst;: denn der Anfang 1Ur 1St des Menschen, Verlauf un Ende aber 1st Gottes.“
Der Redner gyab einen Rückblick auf die vergangenen Jahre „radıkaler Demo-
kratie“ der Weıiımarer Verfassung, die eın Bild tiefster Zerrissenheit und
Uneinigkeit geboten habe E vab siıcher 1e] redliches Bemühen und besten Willen.
Es gab Staatsmänner VO  3 Format: iıch erinnere Nsern bayerischen Minister-
präsidenten Dr Held, der auch 1SCrTIM Hause freundschafrtlich verbunden WAar und
dessen WIr WwW1ie weıte Kreıise der Bevölkerung 1n Ehren und uneingeschränkter
Sympathie gedenken werden ıch erinnere terner den Außenminister Strese-
INMann und insbesondere den VO Ausland hochgeschätzten un erfolgreichenReichskanzler Brünıing Mag uns der Abschied dieser Männer VvVon der politischenTribüne nıcht leicht fallen, mögen uns anderseıts manche Begleiterscheinungen bei
der Umstellung Zur Ära nl  cht gefallen haben, Begleiterscheinungen, WI1e S1ie
von der obersten nstanz der NS-Bewegung selbst desavouiert und abgestellt WUur-
den darüber, ylaube ich, steht das Urteil der Geschichte fest: das System der
radikalen Demokratie hat sıch als Fehlschlag erwıesen. Es hieße Vogel-Strauß-Politik treiben, das verkennen wollen, das nıicht einsehen wollen, da{flß INnan
MmMIt dem dürren Kalkül der bloßen Zahl und Quantıität Völkerprobleme und
„schicksale nıcht meıstern kann.“ Es werden 1U  3 die drei Aufgaben SENANNT, die
durch ıne starke autorıtäre Staatsleitung gelöst werden sollen. „Das Pendel der
Entwicklung 1STt nach dem Hegel’schen Gesetz des dialektischen Geschichtsprozessesnach der anderen Seıte ausgeschlagen. Auf die 'Thesıis der radiıkalen Demokratie

5  5 Jb Gymn. Metten 1933, 23
Schönberger, ede über die natiıonale Erhebung, 1in AJM (1933) 106—110

7 Dr. Heinrich Held, Ministerpräsident 1n Bayern VO  3 24—19 hatte seinen JüngstenSohn dem Gymnasium Metten an vertraut. Über die Vorgänge bei dessen Absetzung
1933 vel. Dr Oose Müller, Bıs Zur etzten Konsequenz, München 1973,;
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folgt die Antithese des autorıtären Staates.“ In Notzeıten hätten die IN  Omer einen
Diktator bestellt, wWenn auch NUur für kurze eıit. Dıie NECUEC Regierung se1l U  3 1m
unbeschränkten Besıtz der staatlıchen Machtmiuttel. „Freilich mit KRATOS‘ allein
1Sst’s nıcht an. Es muß sıch damıt das wahre christliche HOS‘ verbinden
und wırd sıch damıt verbinden, wıe WIr zuversichtlich hoften. Nur wird
gelingen, auch diejenigen für die NEeCUeE ewegung gewinnen, die ihr bislang noch
ferne stehen, NUr WIr  d der Kommuniısmus und Bolschewismus, diese furchtbare
Getahr Europas, VO'  3 innen heraus überwunden werden. Noch niemals 1St iıne
geistıge Idee, ıne geistige Strömung, mit den bloßen Mitteln der physiıschen Ge-
walt unterdrückt worden. Und Nur wenn KRATOS MmMIiIt christlichem sich
Daart, wiırd der stark nationale Gedanke VOL Übersteigerung ewahrt leiben
Vernunft Ww1e christliches mahnen uns, nıcht blo{fß uns denken, SON-

dern auch die abendländische Kulturwelt, miıt der WIr 1U  - einmal auf
Gedeih und Verderben verbunden sind. iıcht 100 °/o-1ge nationale Autokratie,
nıcht Einkapselung 1n einer natiıonalen Festung erscheint MIr das erstrebenswerte
Ziel Wenn die europäischen Völker nıcht zurückftinden einem christlichen Soli-
darısmus, dann 1St uns geschehen. In diesen agen flammt fernen Hımmel
des ÖOstens ine feuriıge Flammenschrift auf. Soll sS1ie VO  3 den Weısen des estens
nıcht als eın ‚Mene Tekel Upharsın“ entzitfert werden tür die Völker des
Abendlandes, dann 1St die 11 Stunde, allen Zank un Hader begraben, auf
christlicher Grundlage das innere Leben der Nationen, die wechselseitigen Bezie-
hungen der Völker VO  3 aufzubauen un ihre iırdische Wohlfahrt £ör-
dern « Mıt einem optimistischen Ausblick schließt die Rede „  B wollen nıcht
trauernd zurückschauen 1n die Vergangenheit, nıcht kleben morschen und VOCI-

alteten Formen, die gar nicht unNnserecs Wesens sind. Wır wollen dem Beispiel der
großen Heıiligen Benedikt un! Gregor folgen. Wır wollen zuversichtlich iın die
Zukunft blicken, WIr wollen auf Wegen die alten, unvergänglichen Werte
hegen und pflegen, WIr wollen nach Ww1e VOT die uns an  te Jugend 1mM Geist
Jebendigen Christentums erziehen für GOtt und Vaterland.“

Siıcher wırd 1n dieser Rede recht deutlich auf die Getahren der kommenden Ent-
wicklung hingewlesen, werden die Gegenkräfte der christlichen Lebenswerte un
eiıner europäischen Solıdarıtät aufgezeigt. ber der gerade ZuUuU Schlu{fß aufklin-
gende Optimısmus leidet der VO  3 manchem gehegten Fehleinschätzung der
radikalen Kräfte des Nationalsozialismus

In der schulischen Arbeıt hielt das Benediktinergymnasıum den alten Bil-
dungsidealen test. Ersichtlich wiırd dies ohl bei einem Durchblick durch die Auf:
satzthemen 1im Deutschunterricht, wıe s1e 1n den Jahresberichten VO'  3

für die Klassen Vid 1 X verzei|  net sind:; natürlich Zing dabeij Fragen der
Zeıt: Volk, Heımat, Arbeıt, Technik. Aber sıe wurden aus Literatur und Geschichte
gedeutet. Nur selten NS-Parolen als Thema gestellt, während S1e bei den
VO' Mınısterium vegebenen Abituraufgaben zahlreicher erschienen. 1934 mufßten
siıch die Abiturienten einer Sonderprüfung über „natiıonale Gesinnung“ unterz1ıe-
hen, bei der der Deggendorfer Kreisleiter als Vertrauensmann des Kultusministe-

J. Müller, a. O© „Dazu kam, daß eld die Rohheıit un Brutalität, mit der
Hırler vorzugehen entschlossen Wal, schwer unterschätzte w1e andere Politiker übrigens
auch Held sprach gelegentlich NUr VO „Hıtlerle“ und teilte die Ilusion vieler Bürgerlicher,
der wilde Mannn aus Braunau werde sıch ber kurz der lang celbst überschlagen“.
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r1ums mitwirkte on 1mM folgenden Jahr war diese Prüfung wieder ministeriell
aufgehoben.) Nur widerstrebend beugte INnan sıch der Vorschrift des „deutschen
Grußes“, nach dem 1 November 1933 we1l Briefe über die Praxıs anderer Ordens-
schulen eingegangen 11l. Ahnlich War mit dem Anschluß den
(Nationalsozialistischer Lehrerbund), bei dem schließlich das Gymnasıum durch den
weltlichen Turnlehrer vertreien wurde 1' Für den Dıiıenst eınes Schuljugendwalters,

dem aut Ministerialverfügung H J-Führung un: SLB Vorschlagsrecht hatten,
mujfiste sich Paul Weig]l ZUr Verfügung stellen un machte MIt Unterbrechung
VO'  ; 1935 bis 1938 Er War angesehener Mitarbeiter Religionsbuch für höhere
Lehranstalten un: als ehemalıger Direktor 1M Klosterseminar Wwı1ıe 1 Bischöflichen
Seminar 1n der Zusammenarbeit mit Jugendlichen erfahren un: konnte seine
Vermiuttlerrolle einigermaßen ausüben. Doch ÖOstern 1938 schied resigniert
A2uUuS dem Schuldienst Aaus und übernahm für LNCUMN Jahre die Stelle des Spirituals 1n
Frauen  jemsee. Nach eiıner Ministerialverfügung VO'  ; 1939 hätte als Religions-
lehrer nıcht einmal mehr dem „Schulgeld-Ausschufß“ angehören dürtfen 11. Für
diesen Ausschu{fß War 1934 erlassen worden, Erziehungsbeihilfen NUuUr „persön-
lıch, charakterlich und hinsichtlich der nationalen Einstellung iınwandfreie Schüler“

gewähren 1 Später WAar Mitgliedschaft 1n der Staatsjugend dafür erforderlich.
Für Beamte bedeutete eın persönliches Rısıko, ıhre  ® Kinder iıne Kloster-

schule schicken. Vor allem Lehrer SCZWUNSCH., ihre Söhne zurückzuziehen.
So meldete Oberlehrer Kneißl Aaus Vötting, der se1it 197297 nacheinander sechs tüch-
tige Buben nach Metten geschickt hatte, Ostern 1936 die beiden Letzten ab,
nachdem dem drıtten (Abitur die Zulassung ZU Fachstudium der
Sprachen versagt worden War 1 Im Gegensatz dazu steht eın Schreiben des Stand-
ortältesten VO' Deggendorf Abrt Corbinian VO' April 1933 der für den Sohn
eınes Nal Deggendorf versetizten Stabsarztes die Aufnahme als Schüler
erbittet: „Nur dieser Voraussetzung wiıird der Wehrmacht möglıch se1n,
1n der Zukunft verheiratete katholische Offiziere, deren Söhne ein Gymnasıum
besuchen, 1n den Standort Deggendorf verseizen CC 1:

iıne Übersicht Zur Entwicklung der Schule VO  3 932/33 bis 938/39 mMag hier
dienlich se1ın 1

Jb Gymn. Metten 1934, z Vgl A JM (1934) 102
KAM, I Zweiı Briete VO: un!: 1933 bestätigen dem Mettener

Oberstudiendirektor, dafß INa  —$ sıch beiden Benediktiner-Gymnasıen der Vorschriftt des
„Deutschen Grußes“ gebeugt hat. Eın Briet VO bestätigt die Beteiligung
NSLB

11 MUK Bek 1939 Nr. VI1IL1L—22519, vgl OS7Z VO: 1938
MUK VO 1934 Nr. 11—9
MUK VO: F  \O 1934 Nr.  11—27288 Norbert Kneißl, ın schrıit Gym-

nasıum Metten (KAM I 1
Schreiben des Standortältesten Deggendorf VO: 1935 KA  z Briefe 1935
Die Übersicht gibt ZUeTrst die Gesamtzahl für Anfang und nde des Schuljahrs, dann

aufgeteilt nach Zugehörigkeit ZU: Klosterseminar treies Internat (K5S), bischöfliches
Knabenseminar (BS), Ordensseminar (OS), eXterne Schüler. Es olgt die ahl 1. Klass-
Schüler, nach un! geteilt, darunter Lehrer-Söhne. Dann ahl der Mitglieder des
ereins für das Deutschtum 1m Ausland der Hitler-Jugend H)) und des Jung-
volks (JV) SOW1€e der Abiturienten, die sıch ZU Theologiestudium gemeldet haben.
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Schul- Gesamtzahl Klasse Absolv.
jahr: Antf. Ende Ext VDA H] eo.

287 365 157 185 28 75 140 18
380 363 154 185 13 23 26 200 48 21
281 362 159 181 210 64
385 2165 145 190 31 160 45
2168 349 121 189 21 175 * *: D
369 355 129 181 31 25 28 S S D _ 150 20
278 264 134 E 150

Bemerkungen von den acht Lehrersöhnen traten sechs 1Ns e1in.
die grofße Zahl erklärt siıch Aaus dem Doppelabitur I1I1 K

33030 aAb Schuljahr 936/37 enttiel die Meldung der H J-Mitglieder.

Vor 1933 sollten die Schulen 1n Bayern VO politischen Streit ferngehalten blei-
ben. In einem Schreiben der Regierung VO:  - Niederbayern-Oberpfalz VO' Au-
ZusSt 1932 wiıird den Direktoren der Ööheren Schulen mitgeteıilt, daß be1 eıner poli-
zeiliıchen Untersuchung Listen des NSS (Nationalsozialistischen Schülerbundes) g-
tunden worden sejlen: INan solle SOTSSamn darauf achten und entsprechend Erlafß des
Kultusministeriums VO Junı 1920 und Maı 1924 verfahren 1' Das Kultus-
mıinNısterı1um weIıist Dezember 1932 erneut auf das Verbot politischer Ver-
einıgungen hın und verbindet damıt eın Verbot für den Werbefilm „Hitlerjugend
1n den Bergen“ 1 Am arz  &— 4 1933 erfolgte die gewaltsame Machtübernahme 1n
Bayern. Schon 11 arz  A gab der Gauleiter agner als Beauftragter des
Staatsministeriums des Innern eın Schreiben heraus, das 13. März über das
Bezirksamt Deggendorf dem Gymnasıum zugestellt wurde: „Die Aufrechterhal-
tung des Verbotes Nationaler Jugendorganisationen CrTegt schwere Beunruhigung
1n einem erheblichen Teıl der Bayerischen Bevölkerung. Zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung verfüge iıch sofortige Aufhebung des Ver-
botes der Hitler- Jugend 1: Nun estand iın Metten schon se1it acht Jahren

den Schülern beider Semiunare ıne Gruppe des VDA Vereın für das Deutsch-
£Iu  3 1m Ausland). Mırt eiınem Vortrag des Münchener Professors für Mıiıssıonswissen-
schaft, Dr Aufhauser, War s1ie November 1925 begründet worden mit
160 Mitgliedern, die einen jährlichen Beitrag zahlen hatten 1} Seitdem
alljährlich Vertreter des VDA Vorträgen gekommen. Metten konnte iımmerhin
darauf hinweisen, schon Jahre früher einen entscheidenden Beıitrag ZUuUr dorge

KA  z Folgende Mitgliedzahlen des NSS sind angegeben: Landshut D,
Straubing R7 Deggendorf %. Passau

MU  v VO: 1932 Nr. 11—4 „Den chülern 1St daher auch der Besuch des
Films „Hitlerjugend 1n den Bergen“ nıcht gestatten

KAM Dıe Anweısung des „Beauftragten des Staatsministeriums des Inneren“
Adolt Wagner VO:! 11 33 1St als Miıtteilung Nr. 2721 des Bezirksamtes Deggendorf
das Gymnasıum Metten weitergegeben. Vgl KU  - Nr. 1—15799 VO: 1933 betr. Auf-
hebung VO:  3 Dienststraten NS-Betätigung.

Jb Gymn. Metten 1926, 25 Vgl ede des Kultusministers Dr Goldenberger
1932 1mM grofßen Hörsaal der Universität München ZuUur 50-Jahrfeier der Urtsgruppe

München. Sd.Druck (KAM I Dıie Mettener Schülerkapelle „Kalliope“ WAar ZuUuUr
Teilnahme den VDA-Treffen ın Trier (Pfingsten und Königsberg (September
eingeladen. Vgl A JM Ö (1934) 127/—133; A JM (1935) 37—39
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für die Auslandsdeutschen geleistet haben Bonifaz Wımmer War 1m Auf-
trag König Ludwig 1n die USA un! hatte die Abtei St Vıncent 1n
Pennsylvanıa gegründet; dıe seelsorgliche Betreuung der Auswanderer WAar VOTLT

allem seine Aufgabe. Auch das NS-Regime hatte durch Erlaß des Kultusministe-
r1ums VOIIN August 1933 die Arbeit des VDA als nationale Aufgabe anerkannt
und jeden Lehrer darauf verpflichtet: „In Zukunft darf eın bayerischer Lehrer
und Erzieher dem VD  b> un! seiınen Bestrebungen gleichgültig gegenüberstehen“ e
Damıt hatte der VDA einerselits den Verdacht einer braunen Färbung auf siıch neh-
men müussen, damıt beauftragter Lehrer wurde nach 1945 zwecks Ent-
nazifisierung gesucht, war aber seıt 1939 als Protessor für orientalische Sprachen

der Ordenshochschule Anselmo 1n Rom, daß InNnan ıhm das „Nıicht betrof-
ten erteilte, andererseits War für das Gymnasıum Metten die Möglichkeit, den
Nachweıis vaterländischer Gesinnung 1n Anspruch nehmen 2

Aber von der NSDAP-Kreisleitung 1n Deggendorf, von einzelnen Eltern un
auch einıgen Schülern wurde auf Einführung der H]J gedrängt. Während das
Bischöfliche Seminar dem Schutz des Konkordats seıne Eigenständigkeit be-
haupten und iıne H J-Beteiligung 1abweisen konnte, mußte dıe Leıitung des Klo-
stersemiıinars tür seine Schüler die H] zulassen. Daß die Zugehörigkeit der Kinder

Jungvolk oder Hitler- Jugend auch für die Berufsmöglichkeiten der Eltern ent-
cheiıdend seın konnte, wurde schon DESABT Dıie Internatsleitung mu{fßÖte also damıt
rechnen, da{fß sS1e 1U  3 Weısungen und Einflüssen VO  3 außen auSgesetzt würde, die
nıcht 11UT die Tagesordnung betrafen, sondern auch den inneren Frieden gefährden
konnten. Tatsächlich kam gelegentlich Bespitzelungen VO  3 Lehrern un! Er-
zıehern, auch Reibereien zwischen Angehörigen der H J-Gruppen und den Schü-
lern des Bischöflichen Seminars, die ZU Teil der Marianischen Congregatıon oder
der Deutschen Pfadfinderschaft St. eorg angeschlossen und darın ebenso
jugendgemäfßes Iun 1n Spiel, Sport und Wandern suchten Z Das Kultusministe-
1um lud für den April 1934 einer Besprechung eın ber dıie Teilnahme VO  3

Seminarzöglingen Jugendverbänden ber den Inhalt der Besprechung 1St
nıchts ekannt. Die Schule mußte ab September 1934 monatlıch die Stärke VO  3

H] und ermitteln un halbjährlich die Zahlen das Mıniısteriıum melden Da
mıiıt (Jesetz VO 1. Dezember 1936 der Beitritt ZUr H]J allgemeın verpflichtend
wurde, entfiel darautfhin diese Meldung .

Als September 1935 War der Namenstag des Abtes, der nach Her-
kommen auch Vonmn den Schülern mitgefeiert wurde Reichsjugendführer Baldur
VO Schirach auf einer Ostmarkreise nach Deggendorf gekommen WAar, besuchte
dieser AU! Metten. Der Chronist 1n A JM überlä(ßt den Bericht arüber der Lokal-
zeıtung („Deggendorfer Donaubote“); der 'Text 1St sehr friedlich abgestimmt;
der Reichsjugendführer spricht von arl dem Gro(ßßen, dessen Figur über dem TUnN-

20 KAM MU  R VO 1933 Nr. VI11—34546 Sonderdruck.
”1 Mündlicher Bericht. Vgl Eingabe des Abtes VO: 1938 (s Anm 52)

In den Sommerterien 1932 fünf Wandergruppen unterwegs: A JM (1932)
16—32, 1mM Sommer 1933 vier Gruppen: A JM 8 (1933) 37 —50 Vgl Aazu den Bericht VO  $

Prot. Dr. Josef Ziegler Maınz) ber „Studienjahre 1n Metten während des 1000-jähr
Reiches“: AJM (1979) DD Prof. Ziegler War ÖOstern 1934 1n das eingetreten,

der H] auszukommen.
23 KAM hne Aktenzeichen, SCZ Staatsrat Dr. Boepple.

Vgl Shirer, Aufstieg und Fall des rıtten Reiches. öln 1961 2746
25 A JM 45
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NCN 1mM Seminarhot ragt; VO  3 antireligiösen Bestrebungen könne 1n der F1 nıcht
die Rede se1n, denn die Eınıgung des deutschen Volkes se1l ıne gottgewollte Auftf-
vabe. „An die Besichtigung schlodfß siıch eın Rundgang durch das Kloster Dabei
wurde der Reichsjugendführer MItTt seınem Gefolge auch VO  3 Sr Gnaden dem
Abt empfangen.“ Abrt Korbinıan WAar also Zur Begrüßung nıcht 1n den Hof g-
kommen un meıinte nach kurzer Begrüßung un!: Vorstellung, der Bıbliothekar

Wılhelm bereıits, die Bibliothek zeıgen. Wilhelm, Hiıstoriker,
erzählte SCIN, da{ß nachdrücklich auf die große Bedeutung Karls des Großen für
die eutsche Geschichte hingewiesen habe un: dafß seither dıe Schmähung des Kaıi1-
SCIrS als „Sachsenschlächter und Franke“ verstummt sel. A JM verzichtete auf eın
Bıld über den Besuch, w1e IMa  3 überhaupt feststellen kann, da{ß die Chronisten ..  ber
die „Nationalen Ereignisse“ sehr kurz un kühl berichteten.

Ende 1935 begann dıe Schule, sıch parteı.deologische Beeinflussung abzu-
schirmen, iındem s1e iıne Gruppe für Flugmodellbau yründete. Der Physiklehrer

Pırmin Beimler hatte sıch dafür den Schein für Segelflugsport erworben un:
begann MIi1t einer eifrıgen Gruppe von bald Schülern Aaus Gymnasıum un orf-
schule Modelle verschiedener Größen asteln. Der Erfolg blieb nıcht AUuUs. Als

Oktober 1936 die Fliegerortsgruppe Deggendortf Hımmelreich, einem
Höhenzug Ööstlıch VO:  3 Metten, einen Modell-Wettbewerb durchführte, erreichte
Gruppe die beiden ersten Plätze, Gruppe { 1 atz Ia und 4, Gruppe 114 die
erstien vier Plätze Z Pırmiın konnte ankündigen, beiım nächsten Wettbewerb MIt
Metallkonstruktionen anzutreten, un: resümıieren: „Es 1St eın merkwürdiges FÜl
sammentreffen, da{fß dıe gewissenhaftesten Arbeiter 1ın der Schule auch die SO
tältıgsten Arbeıter 1n der Werkstatt sınd“ 2 Immerhin mu{fte sıch Pırmin für
diese Tätigkeit nach dem Krıieg verantworten, erhielt aber das „Nıcht betroffen“.

Dıie VO' Mınıiısterium erlassenen Weısungen über Schule un Staatsjugenddienst
klangen bald bedrohlıich, bald auch wıeder mäßigend. 1e einmal: „Internats-
einheıten widersprechen dem Geıist der Volksgemeinschaft un sind daher aufzu-
heben“ 8 wurde auch verfügt, daß Anzeıgen VO'  3 Schülern Lehrer bei
der Polizei nıcht angängıg selen und da{fß Überforderung der Schüler 1m Staats-
jugenddienst verhütet werden MUsse Die Verordnung, da{ß Schulgeldermäßigun-
SCHh 1Ur Mitglieder der „Staatsjugend“ gewähret werden dürfen, konnte in
Metten als nıcht-staatlicher Anstalt übersehen werden, zuma| die Ermäfßigungen
tür das Bischöfliche Seminar VO  - der Diıözese geregelt wurden 3i Abschließend dartf
hier SECSARL werden, da{fß 1n den etizten Jahren (1937—39 1mM Nebeneinander
VO'  3 „Staatsjugend“ und Internat weniger Reibungen gab, da sıch dıe Leıiter des
Internates bemühten, zuverlässige Schüler Zr UÜbernahme von Führungsstellen

bewegen.

AJM : (1936) 64
D7 S 65

KUÜ  — VO 1937 Nr. VILL—19162, zıtlert nach OSZ VO: 1938,
KU  = VO 6. 5. 1936 Nr.  11—24873 betr.: Beschwerden VO:  3 Schülern

Lehrer. KU  — VO] 1934 Nr VI11—60584 schulärztl. Untersuchungen.
Schreiben des erzbischöfl Seminars Freising VO August 1938, mMIi1t Antragsformular,
Bezug aut Verhandlungen miıt der Reichsjugendführung 25 Januar 1937
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„Schulreform“ als Weg ZUY Beseitigung der klösterlichen Schulen
Am 23 April 936 erhielt Wilhelm Fink einen Brief VO' Leiter der Oberreal-

schule Deggendorf als Beauftragtem des LSB beigelegtes Schreiben über die
Schulreform möge MmMit Vorschlägen beantwortet werden; „eine Stellungnahme für
Metten 1St wichtig, damıt das Gymnasıum nıcht ganz verschwindet“ öl Termin Zur

Beantwortung WAar der Maı 1936, also sehr kurzfristig angesetTZT, Ww1e 1ın dieser
eıt häufig der Fall WAar. Die Antwort des Oberstudiendirektors VO Aprıl
1936 führt us; Vereinheitlichung des Bıldungswesens erscheine wünschenswert,
Uniformierung k  onne nıcht empfohlen werden. Der altsprachliche Typ solle CLI-
halten Jeiben mit Rücksicht auf die wissenschaftliche Forschung, auf die Ausbil-
dung der kirchlichen Amtsträger un: ZUuUr Erhaltung des organischen Zusammen-
hangs mıiıt dem äalteren deutschen und abendländischen Bıldungsgut. Verkürzung
der Gymnasıalzeıt auf acht Jahre erscheine tragbar. Aufstiegsmöglichkeiten für die
Minderbemittelten würden besonders durch Internats- un: Privatschulen gefördert.
ehr als die Hältte der Schüler hätten 1n Metten Schulgelderlaß erhalten, während

staatlıchen Schulen 1Ur bis eın Drittel Nachlaß gegeben werde. Außerdem gebe
1mM Internat Freiplätze, dıe sıch Jährlich auf einen Betrag VO  3 OO0 be-

lautfen. In den Studienkosten würde bei Zahlungsschwierigkeiten Stundung auf
zehn und mehr Jahre gewährt, dafß die Aufßfßenstände rund D aln CeI-
reicht hätten. Eın Stipendienfond se1 errichtet worden, dessen Zınsen den Schülern
ZUguLte kommen sollten 3i

Am Dezember 1936 1  Oste  o Hıtler durch Reichsgesetz die katholischen Jugend-
verbände, deren Fortbestand 1M Konkordat VO' Juli 1933 ausdrücklich -
gesichert War, und alle anderen nıcht nationalsozialistischen Jugendorganisationen
auf 99 ® Die gEsSAMLTE eutsche Jugend iınnerhalb des Reichsgebietes 1St 1n der Hıt-
Jlerjugend zusammengefa{ßt“ D Am Dezember 936 folgte der Erlaß des Reichs-
erziehungsministers Dr Bernhard Rust Zur Vereinheıitlichung des Sheren Schul-
W CcSsCHs Sofort wurde die Ordensschulzentrale 1n München Leiıtung des
hochverdienten Prälaten Zinkl] aktiv;: Erkundigungen wurden eingeholt und

Januar 1937 erging eın Sammelbrief die Benediktinergymnasien, mi1it Son-
derbrief Abt Korbinian: Die Abtei könnte mit einer klaren Entscheidung der
Diıözese Regensburg für Fortbestand des Bischöflichen Seminars die Erhaltung des
Gymnasıums verlangen; damıt bedeute die Schule 1n Metten auch keine Konkur-
enz für Deggendorfs Oberschule. Dıie Eıngabe musse allerdings bis Januar
037 Mınisterium einlaufen d

Der Abrt sandte Z Januar 937 das Gesuch betr. Beibehaltung des Humanı-
stischen Gymnasıums das Ministerium ab: W16eS auf die Königliche Errichtung,
die erfolgreiche Entwicklung der Schule hın, auf das bischöfliche Seminar, das
dem Schutz des Konkordats stehe. „Solange das Konkordart nıcht ausdrück lich
aufgehoben ISt; muß diesem Verlangen des Konkordats (nach entsprechender Vor-
bildung) durch ıne entsprechende Erziehung der Studenten des Bischöflichen Sem1-
Nars Rechnung werden.“ Noch weıtere Hınweise aut die Besonderheit
der Mettener Internatsschule tolgen 3 Am Februar 1937 schrieb der bayerische

31 AMC
KAM

33 Shıirer, Aufstieg 246
KAM MIt Rundschreiben der O57 VO 1937
KAM Durchschlag des Schreibens.
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Kultusminister Reichsminister Dr Rust, habe erst Januar 1937 seın
Amt übernommen un! könne bıs ÖOstern 1937 die „Reform der höheren Schule“
noch nıcht durchführen, sondern frühestens MmMit Begınn des Schuljahres 938/39 S}
Am Februar 1937 erg1ing das kennzeichnende Schreiben des Mınıiısters die
SÖheren Schulen Bayerns: jede öffentliche Erörterung über diıe Auswirkung der 1mM
Gang befindlichen Retftorm habe unterbleiben $

Eın Angriff die klösterlichen Erziehungseinrichtungen VO  3 anderer Front
1im Sommer 1937 1n. Am 19 Jul: 1937 ergıingen Richtlinien für urch-

führung des uen Reichsgrundsteuergesetzes (vom Dezember Freiheıit VO  -

Grundsteuer sollte NUr für staatliche, gemeindliche un! nationalsozialistische
Schulen geben. Dıie Ordensschulzentrale gab mMIiIt den Rundschreiben Nr. 44, 45 und
weıteren Schreiben Informationen un: Ratschläge 3! Metten und Scheyern erhielt
eın gesondertes Schreiben: Steuerbefreiungsgrund könnte „Benutzungszweck 1im
Rahmen der staatlichen Aufgaben“ seın

Das Rundschreiben Nr. 55 der Ordenszentrale VO' Dezember 1937 warntfte
VOor Anfragen einzelner Gemeinden betreffend die Übernahme klösterlicher Er-
ziehungseinrichtungen. Es gelte der Grundsatz, daß „die Erziehungsinstitute der
Ordensgenossenschaften bis Zu 2ußersten gehalten werden“ 4 Zum Neujahrstag
1938 erhielten klösterliche Schulen Bayerns den Entscheid des Miınısteriums:
a  „ I“  ur diıe dortige Anstalt kann kein Bedürfnis anerkannt werden.“ Anstalten
wurden MmMit Schluß des Schuljahres sofort aufgelöst, für die übrigen wurde stufen-
weıser Abbau verfügt mMit dem Zusatz: »”  1ese Frlaubnis 1St widerruflich un

die Bedingung geknüpft, da{fß Zu Leiter der Anstalt eın weltlicher VO Staats-
mınısterıum für Unterricht un Kultus ausgewählter Erzieher bestellt wird, der
ausschließlich nach den Weisungen des Staatsministeriums tätıg wird“ 4 Schon

Januar 1938 erbat die Ordensschulzentrale „1M Interesse einheitlichen Vor-
gehens“ umgehenden Bericht aller betroffenen Anstalten 4: Das Ergebnis wurde

Januar 1938 mitgeteilt mit der Weıisung: „Die Klöster un Ordensgenossen-
schaften mussen sıch einmütig verpflichten, alle persönlıchen oder schriftlichen Vor-
stellungen Gunsten einzelner Anstalten bei den Behörden VOFrerst unbedingt
unterlassen 4; Zu den beiden Bedingungen, widerruflich un weltlicher
Anstaltsleiter, wird emerkt: ”  1€ Weıiterführung der klösterlichen Anstalten

MUK VO 1937 Nr. VI11—6477 den Reichsminister für Wissenschaft, Er-
zıiehung un!: Volksbildung. Abdruck die höheren Lehranstalten.

57 MUK VO 1937 Nr. V111—10774 „Miıt Minist.Entschl. VO: 1935 Nr. 1 —
wurden alle Dienststellen un Beamten hingewiesen, sıch jeder Ööffentlichen Er-

Orterung ber die Reichsretorm se1 1n schriftlicher der mündlicher Form enthalten.
Aus gleichen Gründen soll auch jede Ööffentliche Erörterung ber die Auswirkung der
1m Gang befindlichen Reform unterbleiben“.

OS7 VO: 1937 etr. Anträge für die Befreiung VO  — der Grundsteuer.
OS7Z 45 VO: 1937 betr. Bek MUK Y 1937 ber Befreiung VO der

Grundsteuer.
KA  z OS7Z 1937

40 ÖOS7Z 55 VO 1937 Zitt.
41 MUK VO: 1937 Nr. V1I11—69613
42 OS7 VO 1938

OS7 / VO: 1938, „Die getroffenen Anordnungen bedeuten die Vernich-
Iung des höheren und mittleren Schulwesens der kathol Klöster un Ordensgenossenschaf-
ten 1n Bayern. Diese Vernichtung 1St se1it eıt vorbereitet Daß eın 'eıl der
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diesen Bedingungen 1sSt 1ne moralische Unmöglichkeit“ 4 Am 19. Januar 1938
beantwortete Abt Corbinian einen Fragebogen VO  3 Bischof Dr Michael Buchber-
SCI über die rechtlichen Unterlagen des Mettener Gymnasıums, seine Sonderauf-
gyaben, die soz1ale Herkunft der Schüler, über die wirtschaftlichen Folgen eines
Abbaus für die Schüler und iıhre Eltern, für das Kloster und für den Ort Metten.
Er schliefßt mit den Satzen: „Auch iıch habe weni1g Hoffnung auf ein posıt1ves
Ergebnis, nıcht Aaus Mifßtrauen auf Recht, sondern weıl ıch den Weg der rohen
Gewalt kenne. Immerhin scheint mM1r einer geschlossenen Weıigerung aller Betrof-
tenen eın Nachgeben 1n Bezug auf die „Bedingungen“” erreichbar. aber auf
unNnserer Seıite sıch ıne Geschlossenheıt erreichen läßt? Irotz der Not habe iıch
meınen Mut nıcht verloren: denn iıch fühle mich überall iın CGottes Hand“ 4:

Darauf schrieb Bischot Dr. Michael Buchberger 21. Januar 1938 das
Staatsminıisterium. Nur einıge Satze selen angeführt: „Die 1özese Regensburg
ann das Seminar 1 Metten nıcht entbehren Es kann nıcht die Absicht der
Staatsregierung se1n, die Heranbildung eınes ausreichenden priesterlichen Nach-

Es 1St auch ohne weıteres klar, daß die ITINCwuchses unmöglıch machen
Bayerische Ostmark durch die Aufhebung des Gymnasıums 1n Metten panz beson-
ders schwer getroffen wird, obwohl die Neuverteilung der Schulen der „national-
sozialistischen Forderung der Hebung des flachen Landes auch auf kulturpolitischem
Gebiete“ Rechnung tragen oll Dıie Errichtung un! Einrichtung einer Bildungs-
und Erziehungsanstalt erfordert viele Mittel un Opfer, daß ıne nachträgliche
Aufhebung derselben alle Grundsätze der Gerechtigkeit un Billigkeit VOCI-

stoßen WUur  e  de“ 4 Am gleichen Tag erging Rundschreiben Nr 58 der Ordensschul-
zentrale MIt der Bıtte Geduld, dem Hınvweıis autf die Denkschrift der bayerischen
Bischöfe un: der Mitteilung, jetzt se1 der Zeitpunkt gekommen, dafß jede einzelne
Ordensgemeinschaft Eingaben das Staatsministerium richte. ber kein Kloster
dürte sıch auf Verhandlungen 7zwecks Überlassung VO'  3 Anstaltsgebäuden Ge-
meıinden einlassen. Inzwischen seijen vielfach Gemeinden, Vertreter der Elternschaft,
auch Parteistellen un!: andere Persönlichkeiten für NSeIre Anstalten eingetreten 4

Miıt dem Januar 1938 1St die Protestschrift Kardınal Faulhabers als Vor-
sitzenden der Bayerischen Bischofskonferez datıert. ber das fünfzehnseıitige
Schreiben kann hiıer nıcht ausführlich referiert werden. In eiınem juristisch sorgfältig
formulijerten ext wiırd 1n drei Punkten die Wi;iderrechtlichkeit dargestellt un in
sieben Punkten auf die sachlichen Widersprüche hingewiesen. 7Zusammenfassend
wird erklärt: die angeordnete Schließung 1St gesetzw1dr1g un konkordatswidrig.
Kultusminister Schemm habe 1n seiner Programmrede 31. März 1933 1e
gewaltigen kulturellen un: relig1ösen Leistungen auf allen Lebens- un Kultur-
gebieten, die herausgewachsen sind AauUS dem Wirken der Klöster, AUuUS der ungeheuer
fruchtbaren Tätigkeit der Klosterschulen insbesondere auf pädagogischem Gebiet“
gerühmt und feierlich versprochen, „den hohen kulturellen Werten uUunNnserer baye-

klösterlichen Anstalten VO der Abbauverfügung noch 1n vollem Umfang betroffen
wird, hat seinen Grund darın, daß diese Anstalten noch nıcht entbehrt werden. Sıe sol-
len möglichst bald entbehrlich gemacht werden.“

> KAM Schreiben VO 1938 den Bischof, mit wel Beilagen urch-
schrift).

KAM Schreiben des Bischofs VO: 21 1938 Durchschrift.
O57 58 VO: 21 1938

343



rischen Heımat dienen wollen, dem jahrtausendalten bayerischen Kulturgut,
das zurückgeht bis den Klosterschulen, 1n denen das kulturelle Erwachen
deutschen Christentums verzeichnen 1St  “ Das Schreiben schließt mit dem Satz
„ s 1St Nsere feste Überzeugung, da{ß diese Entschließung VO'  3 dem Weltgewissen
der Gegenwart un!: Zukunft nıcht anders beurteilt würde als eın Dokument einer
flagranten Kulturkampfgesinnung un rücksichtslosen Diktatur 4!

Auf diese Denkschrift betr. „Beseitigung der SÖöheren Ordensschulen 1n Bayern“
erfolgt Februar 1938 die Antwort des Kultusministers betr. „Neugestaltung
des Sheren Schulwesens“. hne da{fß 1ın der zweiseıit1gen Antwort auf die Fın-
wände eingegangen wiırd, finden sich folgende Japıdare Sätze: „Die Neuordnung
des höheren Schulwesens 1St iıne organisatorische Maßnahme, die das Staatsmin1-
ster1um nach seinem Ermessen durchführen konnte Die 1m Gang befindliche
Neugestaltung bedeutet eınen völligen Wendepunkt 1n unseremmn höheren Schul-
1, Die alten Schulformen verschwinden, NECUE treten iıhre Stelle Eıne
Änderung der getroffenen Entscheidung 1St nıcht möglıch. Den Übergang 111 ich
dagegen allen Beteiligten möglichst erleichtern“ 4! Schon 16. Februar 1938
erfolgt die Gegenantwort des Kardinals: die für die Gesetzwidrigkeit un!: Konkor-
datswidrigkeit vorgebrachten Gründe seıen nıicht gewürdigt un: nıcht widerlegt,
die Rechtsverwahrung bleibe 1n vollem Umfang aufrechterhalten. urch ıne nach-
trägliıche Gesetzesänderung (vom Januar werde die Gesetzwidrigkeit 1Ur

bestätigt. Auch 1n diesem Schrittstück wird wieder 1n Juristischer Schärfe auf die
sachlichen Wiıdersprüche des Antwortschreibens verwıesen S Am Februar 19358
kam die Z7zweıte Antwort Adolf Wagners, des Kultusminıisters. Sıe machte eutlıch,
daß juristische Auseinandersetzung gegenüber totalıtärer Wıillkür wertlos War

„Die N Neugestaltung des höheren Schulwesens, verbunden Mi1t der Neuver-
teilung des Schulnetzes 1M Lande un miıt der Überleitung des prıvaten Schul-
W esens 1n dıe Ööffentliche Hand, 1St ıne Ma{inahme der nationalsozialistischen
Staatsführung, eın Ziel, das sıch der Nationalsozialismus VO'  3 Anfang g-
steckt hatte Sollten die Verhandlungen (zwischen Klöstern und Gemeıinden)
nıcht rechtzeitig einem befriedigenden Ergebnis führen, waren Staat un
Gemeinden genötigt, die 1mM öffentlichen Interesse gebotenen Mafßnahmen VvVon siıch
AUS ergreifen“ ö

Inzwischen hatte Abt Corbinian Februar 1938 1n eiınem Sondergesuch
das Mınısterium die Bıtte Weiterführung des Humanıistischen Gymnasıums

vorgetragen 5 Er bezog siıch dabe;j auf seıiın Schreiben VO' 21 Januar 1937 und
beschränkte sich, auf die wirtschaftlichen Folgeerscheinungen für das Kloster un:
den Ort Metten hinzuweiısen. In einem dritten Abschnitt berief sıch der Abt darauf,
daß INa  - „bei der Erziehungsarbeit den Forderungen un Wünschen des Staates
1ın vollem Umftang Rechnung getragen” habe Vor allem se1 dies geschehen durch
„Förderung des Fluggedankens bei der Jugend“, da „gerade auf diesem Ge-
biet 1SCIC Schule mit anderen Schulen 1n Wettbewerb treten kann“. Wenn 1M

Schreiben des Vorsitzenden der Bayer. Bischofskonferenz VO] 1938 das Kul-
tusmınısterı1um. (Abschrift) 15

MU  r VO': 1938 Nr. V1—5262 Abschrift
50 Vors. Bayer. Bischotskont. VO 1938 Abschrift.
51 MU  v VOCO 1938 Nr. V1—10415 SCAF1It.

KA  z Eingabe des Abtes Corbinian VO: 1938, betr. Weiterführung des
Humanıstischen Gymnasıums Metten. Durchschrift. 1
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Schlußabschnitt der Satz steht: „Schwierigkeiten werden 1S5SCTC natıiıonale Be-
geisterung nıcht mindern“, kommt die Vermutung, Abt Corbinian habe sich bei
Abfassung dieses Textes von anderer Seıite beraten lassen. ber schon 1n den näch-
sten Tagen ohl Februar 1938 traf das Kloster eın Schlag
Gestapo-Beamte vVon München kamen un: verhörten Schüler des Klosterseminars:;
dabe1 konnte allerdings nıchts ermuittelt werden. ber gleichzeitig wurden 1n Abtei
un Priorat die Schreibtische durchsucht und selben Abend Abt Corbinian 1n
Untersuchungshaft nach München mıtgenommen. In diesen bangen Tagen wurde
1mM Bischöflichen Seminar jede Faschingsveranstaltung abgesagt Februar
WAar Faschingssonntag, während 1mM Klosterseminar, größere Beunruhigung
vermeıiden, das herkömmliche Programm 1n einfacherer Oorm ablief Im Stillen
hoffte INan, da{f Dr Josef Müller, der miı1ıt dem Justizminıster Frank VO: Stu-
dium her persönlich ekannt WAar, gelingen werde, Abt Corbinijan freı bekom-
iInen. Dıie Freude 1M Haus blieb freilich überschattet, als der Abt März wieder
zurückkam und folgenden Tag das Pontifikalrequiem für den März
1935 verstorbenen Vorgänger, Abt Willibald, feiern konnte. Wıe edrückt INnan
sıch ühlte, äßt Oberstudiendirektor Leander 1 Jahresbericht des Schuljahres
937/38 anklıngen D

Das NECUEC Schuljahr begann Ostern ohne Klasse, aber Leıitung unNnseres
Rektors Leander:;: Schülereltern un!: Schüler 1elten 1n dieser schicksalsschweren
eıit Lreu ZU: Haus und seinen Erziehern. Am August 1938 wandte sıch Kardı-
nal Faulhaber nochmals miıt einem ernstien und feijerlichen Einspruch die Ver-
drängung der katholischen Ordensangehörigen un! Ordensgenossenschaften AUS
dem Erziehungs- uUun! Unterrichtswesen das Kultusministerium. „Wıe immer
auch die Verdrängung der Ordensangehörigen un! Ordensschulen Aaus Anlaß des
einzelnen Falles begründen versucht wurde, steht als beherrschender Grund-
Sat7z des Vorgehens eindeutig test, jede Art VO  3 Betätigung und Mıt-
arbeit katholischer Orden und Ordensleute autf dem Gebiete der Erziehung un des
Unterrichts unterbinden un: gänzlich auszuschalten ıne solche nachträgliche
un! einseltige Auslegung (der Konkordatsvereinbarungen) widerspricht den Grund-
satzen von reu und Glauben“ .

Der nächste und endgültige Schlag traf das Mettener Gymnasıum Januar
1939 endgültige Schließung ın vollem Umfang. „Damıt erledigt sich auch der
Weijterbetrieb der beiden mit dem Gymnasıum verbundenen Schülerheime“ Sl
Schon Februar 1939 mu{ßte Leander ein Schreiben des Direktorates des
Deutschen Schulheims Deggendorf bekanntgeben: die Mettener Schüler würden auf
Weısung des Miınisteriums dort über Fortsetzung ihrer Studien beraten 9 Bischof
Dr Michael Buchberger sSsetIzte sıch Mäaärz 1939 nochmals für Erhaltung des

A JM 12 (1938) 141
Jb Gymn. Metten 1938, 23 „Am Juli (1937) fanden sıch der noch ebenden

Jubelabsolventen von LEF einer besinnlıchen Wiedersehensteier e1n. Das freudige
Bekenntnis 7 den bewährten Erziehungsgrundsätzen des Hauses WAaTt eın Lichtblick, der
ftür Augenblicke wenıgstens das schwere Gewölk, Ww1e ber Mettens Hımmel damals be-
reits lastete, zerriß“.

Vors. Bayer. Bischofskonf. VO: 1938 Abschrift
MUK VO: 1939 Nr 111—30 KA  z

57 KAM Deutsches Schulheim Deggendorf VO: 1939 Nr. 1771
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Bischöflichen Seminars 1n. Dıe ablehnende Antwort des Miınisters folgte
März 1939 o}

Am 31 arz  - War 1n Metten die Schulschlußfeier ZU bitteren Abschied Or-
den Abt Corbinian hielt die bedeutende Schlußrede, die ebenso Von Mut und Ver-
trauen w1e VO  3 politischer Klugheit In Auszügen darf S1e folgen:

„Es 1St mir heute die Aufgabe geworden, uUunseTrer Ima Mater Metamensıs die
Leichenrede halten. Was keıin Mettener glauben konnte, WwWas jedem unfaßbar
erschien INOTrSCH, MI1t dem offiziellen Schlußtag des Schuljahrs 938/39 hat S1e
aufgehört leben, ıhr Name 1St gestrichen Aaus dem Buch der Existenz.

Die Todesursache 1St keine VO  3 den dem Herkommen geläufigen. Unsere Ima
Mater 1St nıcht Altersschwäche oder Entkräftung gestorben, trotzdem Ss1ie mehr
als 100 Jahre zählt: s1e stand vielmehr in schönster Blüte un Öchster Lebenskraft.
Sıe starb auch nıcht einer Krankheit, weder einer schleichenden noch einer
plötzlichen; denn heute, Vorabend ihres Todes steht sıe kerngesund und rüst1g
da, bereit, noch weıtere 100 Jahre leben und zZu wirken. Sıe starb auch nıcht
durch Unglücksfall. Sıe estarb autf Befehl, durch das Dazwischentreten einer V1S
maJor, eıiner höheren Gewalt.

Wır kritisieren nicht, WIr konstatieren. Auch die VI1S majJor, und S1e ganz beson-
ders, 1St nach uUunNnserer Anschauung eın Werkzeug 1n der and jener VIS,
welche die Herzen der Könige lenkt w ıe Woasserbäche der Könige, nıcht weil s1e
Könige, sondern weıl sıe Menschen sınd; die auch den gemeınen, unbestallten un
unbeamteten Mannn mMit gleicher Liebe betreut, weil Mensch St. Und diese einz1ge,
das irdische Geschehen meisternde Lebensweisheit xibt uns den Mut sowohl WwW1e die
Kraft, 1n dieser Stunde und Lage rufen: „Der Herr hat s1e gegeben, der Herr
hat Ss1ie IMN}  9 der Name des Herrn se1 gepriesen.“ Nach längerer Dar-
stellung der Errichtung und Entwicklung der Schule folgt „Wıe ine letzte Be-
kräftigung un eın etztes lautes Bekenntnis steht gewaltsamen Ende dieser
Entwicklung der Wappenspruch des gegenwärtigen Abtes Nova et Vetera. Das
hat die Vorsehung gefügt. Freilich sollte die Entwicklung 1n unserem Vaterlande
dahin eilen, da WIr VO  3 den Vetera Erbgut aufgeben sollten, das unveräußerlich
1sSt und zZzu eisernen Bestand der Menschheit gehört, dann könnte Metten nıcht
mehr mitgehen; dann müßte traurıg ZWAar, aber entschlossen seiın ‚NoN possumus”‘
sprechen. Davor hat uns Gott bewahrt.“ Der Abt spricht VO  3 der speziellen Er-
ziehungstätigkeit 1m Bischöflichen Seminar. „Dieses vertrauensvolle Verhältnis ZuUuUr
bischöflichen Behörde uns 1ın den Stand, von jetzt auf anderen Arbeits-
gebieten uns ZUuUr Verfügung stellen, solange Gott gefällt Das se1 heute

tejerliches Versprechen.“
ın gleiches Versprechen schulden WIr dem Vaterland Gott und Vaterland

sind auf üunNnseren Lıppen un 1n unserem Herzen geblieben Wenn das Vaterland
glaubt, uns seiın Vertrauen jetzt entziehen mussen, WIr INUTICN nicht, WIr
fügen uns. Und WIr halten uns ZUr Verfügung, und Wann iINnan uns wıeder
braucht un!: ruft. Dann folgt der ank Eltern un Schüler: ”  1e€ haben uns

das gegeben, W as INan 1m Unglück selten findet: Freundschaft, un das 1st der
beste Trost, den Menschen geben können ebt die Grundsätze nıcht preıs, die
Euch hier eingepflanzt wurden, dann erfüllt ihr die Verantwortung, die WIr heute
Euren jungen Schultern aufladen Bald werden 1200 Jahre, daß Metten als

58 KA  Z Z weı Entwürfe ZU Schreiben des Bischofs den Kultusminister VO

1938 Dazu ntwort des Mınıisters VO: 1938 (Abschrift)
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Kloster esteht. Brand und Hungersnot, Zerstörung un Vertreibung hat 1n
buntem Wechsel rlebt, und siehe: steht ımmer noch Schicksal des Christentums!
Schicksal des Kreuzes! Christentum und Kreuz haben alles überdauert. Darum
sertzen WIr hoffnungsvoll auch die Zeıt, die mMOrgen vergeht, das sıieghafte
Wort: Stat Crux, dum volvitur orbis“

Dıie Rede wurde 1n der Zeitschrift „Alt- und Jung-Metten“ gedruckt. Daß s1e
den Staats- un: Parteibehörden nıcht gefiel, 1St verständlich. Es kam einem
unbedeutenden, doch kennzeichnenden Nachspiel. Abt Corbinian ejerte Au-
guSt 1939 seın silbernes Priesterjubiläum. Zum Gottesdienst hatte der Musiklehrer,
jetzt Chorregent der Pfarrei, ehemalige Schüler eingeladen, die die Festmesse Sanl-

SCH Soweıt diese Schüler 1mM biıschöflichen Knabenseminar Regensburg Heım
gefunden hatten, wurden S1e 1M September 1939 VOor die Gestapo Regensburg g-
rufen, die erforschen wollte, WAas der Abt VOT ihnen gESART habe ber Abt Cor-
binıan hatte keine Rede für sıie gehalten

Wıe die Schüler den Abschied erlebt haben, klingt 1in den Worten des Chronisten
für das letzte Irımester des Schuljahres 938/39 „Damıt 1st die Chronik
ıhrem Ende Die Mauern ettens werden nıcht VErSCSSCH werden, dıie Mauern,
die ohl scheinbar der außeren Freiheit Schranken SETZICN, 1n denen uns aber die
Freiheit des Geilistes und der persönlichen Entwicklung ZUuU  3 Erlebnis wurden. Und
ich darf sıcher gylauben, daß ich mich Zu Sprecher der scheidenden Schülerschar
mache, Wenn iıch S  * Unser aller ank gilt üunserem Metten WIr sind Mette-
Ner WIr werden bleiben! In diesem Sınne erklang Abschiedstag
„Großer Gott, WIr loben Dich“ 6

Hans Müller, der Chronist, damals Klasse, kehrte Aaus dem rıeg leider nıcht
mehr ZUru  ck. twa 23() Schüler sind als gefallen oder vermißt gemeldet. Eıiner VO  -
ıhnen 1st Josef Karl: ZUuUr Schlußfeier hatte dieser hochbegabte, edle Schüler die
Dichtung „Gethsemane“ VO'  3 A. v. Droste-Hülshoff vo  n Nach seiınem
Abitur (1941) entschlofß sich Zu Eintritt bei den Missionsbenediktinern 1n Mün-
sterschwarzach, einer Abteı, dıe damals unterdrückt WAar. Am Januar 1945 fiel
1n Lettland;: auf seinem Sterbebildchen liest INan: Missions-Benediktinerkleriker,
Leutnant 1, Pz Gren. Rgt., un dazu den Text AaUuUs einem Brief VO November
1944 anläßlich des Soldatentodes se1nes Bruders: „Und, Herr Gott, wenn Du auch
mich ordern solltest als Opfer für den Glauben 1n uNnsereMM Volke, Herr, Deın
Wıille geschehe, h  1er bın ich, nımm miıch hin, froh W 1e iıch ımmer WAar, tröste Du L1UTr
meıline Liebenc

Von denen, die 1M Wıderstand N, ennen WIr NUur: Max Ulrich raf VO'  3

Drechsel-Deufstetten: WAar 1M Plan des Obersten raf VO  - Stauffenberg Ver-
bindungsoffizier 1m Wehrkreis VII un: wurde September 1944 hingerich-
teL Ebenso fand den 'Tod Freiherr Rudolt von Breidbach-Bürresheim, der dem

59 AJM 13 (1939) 102—108
60 Mündlıche Berichte VO  - Beteiligten.
6  6

A JM 13 (1939) 133
MC-PFestschrift —  9 Metten 1967,
Hoffmann, Peter, German Resistance, Cambridge/Mass. 1977, 2150 A JM 25 (1959)

75—77. „Einer der Blutzeugen VO:  $ Plötzensee. Bericht von seiınem Vater Im etzten Ab-
schiedswort September schreıibt er Se1d nıcht traurıg, wWenn Ihr mich denkt,
sondern tröhlich! Fröhlich sollt Ihr mit den Menschen ber miıch sprechen, annn werde auch
ich (geist1g) SCrn bei Euch se1n, der ich 1M Leben troh WAar. iıch schon
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Canarıs-Kreis angehörte. Priälat Ludwig Spiefö] (Abitur erlitt mehr als vier
Jahre KZ-Haftrt 1n verschiedenen Lagern. Domprediger Dr Johannes Maıer (Abitur

starb für die Befreiung Regensburgs Aprıl 1945 Ö
Als 21 Maı 1946 in der Not der Nachkriegszeit Festgaste, Patres un Schüler

mıiıt ihren Eltern sıch 1M gyroßen Retektorium des Klosters ZUuUr Eröffnungsfeier des
Gymnasıums versammelt hatten, erklärte der amerikaniısche Militärgouverneur VO  —$

Deggendorf, Oberleutnant Cohn „Überall wird die Frage gestellt, W as für ıne
Zukunft die eutsche Jugend habe Meıne Antwort or Eıne Jugend, die solche
Erzieher und Lehrer hat W1€e den Abrt un: die Vater VO  3 Metten, 1St ıne zukunfts-
reiche Jugend.“ Der NECUEC Landrat Von Chrambach verlas Aaus einem Brief des 1943
verstorbenen Rektors P. Leander Aaus dem Jahr 1939 „Das Gymnasıum 1St 1U  -

geschlossen. Wır mussen u1l5 damıt abfinden Wır sind nıcht mehr zeitgemäfß!
1200 Jahre WIr zeitgemäfß und WIr werden wieder se1In. Wır treten nıcht
ohne Schmerz, aber ohne Bitterkeit auf die Seite un!: warten auf die Früchte des
Nationalsozialismus. Vielleicht wırd Iinan noch einmal froh uns seiın 6

Entwicklung des Klosters ın den Jahren 1933 1945

Während die Schule und die Internate ständig dem ruck nationalsoziali-
stischer Eingriffe standen, erlebte das Kloster 1ın diesen Jahren eın erfreuliches
Wachstum: erreichte 1 Jahr 936 den höchsten Personalstand seiner Geschichte.
937 hatte na  3 mıi1t eiınem kleinen „Ordensseminar“ (Scholastikat) begonnen, 1n
dem Schüler, die für eınen Klostereintritt geeignet un: bereit a  M, besonderer
Erziehungsgemeinschaft zusammengefaft wurden; das Ergebnis WAar bis zu Jahr
1940 sehr erfreulıich. Die Zahl der Brüdernovizen WAar ohl auch dem
Einflufß der Arbeitslosigkeit angestiegen; seit 1936 gab hier allerdings keine
Neuzugänge mehr. Arbeitsdienst un Wehrdienst o  n hier ine Schranke. Das
Verzeichnis der Mitbrüder für die Jahre 1933 bıs 1940 ergıbt folgendes Bıld

alles Irdische Uun! sehe Gott VOr mıiır, wıe 1ebreich die Arme ausbreitet, miıch aufzu-
nehmen. Er hat mir die Gnade der vollkommenen Reue gegeben. Voll Vertrauen Ihm,
dem allgütigen Richter, ıch 1U  - den Weg an.

Vgl 1n diesem Band „Beiträge 463
65 AJM 37 133 Ziegler, Dıie kirchliche Lage 189 bringt A2US dem Monats-

bericht VO: 1938 „Bedeutend mehr Unruhe hat dagegen die Aufhebung klösterlicher
Erziehungs- un! Unterrichtsanstalten hervorgerufen und ‚Wr A4US we1l Gründen. Erstens
weıfß eın 'eıl der betroffenen Eltern nıcht, wohin s1e ıhre Kinder schicken ollen, da der
ur Verfügung stehende Ersatz Öörtlich der 1n der Art der Ausbildung nıcht entspricht un
weıl S1e die Kosten für eine Weiterbildung auswarts ıcht bestreiten können: zweıtens E1 -
leiden die wirtschaftlichen Kreıise derjenigen kleineren Orte, die eine SO Anstalt hne
Ersatz verlieren, zweiıtellos eine Einbuße. Meldungen S1N. bereits eingegangen der
Anstalten 1mM Landkreıs Deggendorf, Metten und Niederaltaich, rund 100 Arbeiter und

verlieren würden.“Angestellte des weltlichen Personals durch Kündigung TE Stellen
FEın Jahr spater meldet der Monatsbericht VO] 1939 224 A, A, „Die 1U end-
gültıg verfügte Schließung des humanistischen Gymnasıums der Benediktinerabtei Metten
mit Ablauf des Schuljahrs hat nach Bericht des Landrats 1n der Gemeinde Metten sehr
verstimmt, weıl zahlreiche Geschättsleute empfindlıche Verluste befürchten: auch wıissen
viele Eltern ıcht mehr, S1e 1U  —3 die Erziehung ihrer Kinder tortführen können. Dıie
Enttäuschung der Eltern 1St größer, als ursprünglıch stuftenweiser Abbau der Anstalt
vorgesehen war.“
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Kleriker- Brüder-
Patres: Kleriker: Ovizen: Brüder: OVvızen Gesamt:

1933 49 25 56
1934 96
1935 48 100
1936 48 M 36 102
1937 \ m < 0®
1938 31
1939 94vA r A AA A AA E — 1940 N D ST M  nm N 29 903

Be1 diesem erfreulichen Anstıeg konnten LEUEC Aufgaben übernommen werden.
19397 wurden 1mM Wechsel vier Patres St Benno-Gymnasıum 1n Dresden

mıiıt seiınem bischöflichen Seminar tätıg; allerdings nahm diese Aufgabe den
Zeitumständen bereits 1937 wieder eın Ende 1933 wurde mMit wWwe1l Patres die
Leitung der Spätberufenenanstalt Fürstenrijed bei München übernommen. Beda
Thum erhielt 1937 einen Ruf die Ordenshochschule Anselmo 1n Rom 1939
folgten ıhm als Protessoren Edmund Beck un Augustinus Mayaer. 1939 Z1N-
SCnh wel Patres nach Seıtenstetten, In Theologie unterrichten, nachdem das
Salzburger Studienkolleg St. Benedikt für die Wehrmacht beschlagnahmt WAar.
Auch die sechs Klosterpfarreien miıt Je WwWel Patres besetzt.

Dıie philosophisch-theologische Ausbildung der zahlreichen Kleriker stie{fß auf
ımmer NECUC Schwierigkeiten. Seit 1926 NSCTE Ordens-Studenten der
Universität Salzburg 1mM St Benedikt-Kolleg, einzelne estudierten 1in Rom urch die
Eıinreisesperre nach Österreich 1 wurde das Studium iın Salzburg 1b Ostern 1934
unmöglıch. 50 wurde das philosophische Studium der phiılosophischen Hoch-
schule St Stephan 1n Augsburg begonnen, das theologische in der Erzabtei Beuron.
Auch das Weiterstudium 1n Rom wurde erschwert, da keine Devısen dafür ZU
teilt wurden Unter Anrechnung eines „Professorengehaltes“ und mMi1t Hıiılfe ame-
rikanischer Stipendien konnten die drei Kleriker dort iıhr Studium tortsetzen. Am

März 1936 teilte der Prior vVvon Beuron mıt, habe VO  e} einem Geheimbefehl
erfahren, dafß Klosterschulen nıcht mehr als theologische Hochschulen anerkannt
würden und deshalb ine Zurückstellung VO' Mılitärdienst dort nıcht mehr Er-

tolge Also mu{fßte das theologische Studium der Universität Würzburg fort-
DESECLIZT werden. Schon 1mM folgenden Jahr yab 1 Studienhaus der Missionsbene-
diktiner nıcht mehr Raum, OSCH NSere Kleriker aAb Herbst 1937 nach
Fürstenried, von dort Aaus die Universität 1n München esuchen. Nach dem
Anschlufß ÖOsterreichs konnten s1e eın Jahr spater wieder nach Salzburg ziehen.
Da aber das dortige Studienhaus 1939 völlig VvVon den Miılitärbehörden belegt
wurde, begann 1n der Abtei Seitenstetten eın ausstudium. Doch bald nach Kriegs-
ausbruch fand auch dies eın Ende, un wurden schließlich die „Urlaubssemester“

der Universität Prag eingebracht.

KA  — Brietfe 1934 Schreiben des Reichsministers des Innern Nr. I 2709/11 Ost.
VO: 1934 Abt Corbinian: „Dem Antrag kann aus grundsätzlichen Er-

wagungen nı entsprochen werden.“
KAM Briete 1934 Miıtteilung der Stadtsparkasse Deggendorf VO: 1934 Abt

Corbinian.
3 KA  — Briete 1936 Briet des Priors Hermann Keller VO:| 1936
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Von den 93 Klostermitgliedern bei Ausbruch des Krieges wurden 1MmM Laut der
Jahre Zu Wehrdienst eingezogen, Patres für den Sanıtätsdienst, sieben
Kleriker un Brüder in verschiedenen Waffengattungen. Sieben VO'  3 ihnen,
dreı als Sanıtäter, wurden Opfer des Krieges; diesen War Corbinian Knei{fßl

Weihnachten 1941 verwundet 1n das Feldlazarett Feodosia auf der Krım e1n-
geliefert worden: sollte noch zurückgeflogen werden, aber ZUgunNnsten e1ınes VOI-
heirateten Kameraden verzichtete CT Nach der Rückgewinnung Feodosias durch
die deutschen Truppen wurde seine Leiche gefunden. Von den überlebenden Mıt-
rüdern kehrten LUr drei, bei denen die eıit der einfachen Profeß während der
Kriegsjahre abgelaufen WAal, nicht mehr 1NSs Kloster ZUFUu!:  ck.,

Innerhalb der Klosterfamılie gab 1n der Einstellung ZU. nationalsozialistischen
5System keine Uneinigkeıt. Mochten die Meınungen verschieden seın 1n der eur-
teilung der politischen Lage, ob baldiger Zusammenbruch oder Jlange Auseinander-
SETZUNG, un 1n der Frage, ob loyale Weiterarbeit 1mM Rahmen des Möglichen oder
schroffe Ablehnung, insgesamt wußte INnan sıch 1m Gegensatz ZuUur Machtwillkür
un antichristlichen Haltung der Parteı, 1n eiınem Gegensatz auf Leben und Tod
Wenn 65 nıcht erwünscht WAar, daß einzelne sıch unbedacht un: sinnlos exponıierten,

1St das verständlıich. Als 1mM Jahr 1939 Zzu Priesterjubiläum uUNseres Abtes
Corbinian VO'  3 Mitbrüdern ıne kleine Festschrift herausgegeben wurde, WAar eın
Beıitrag betitelt: „Martyriıumsbereitschaft“. Es War ine patristische Studie über
das Verhalten des Martyrerbischofs Cyprıan VO  3 Karthago 1n den Verfolgungen
von 251 un! 257 Es sollten aber auch Überlegungen seıin ZUur gegenwärtigen Lage

ber die wirtschaftliche Entwicklung des Klosters kann nıcht ausführlicher g-
handelt werden. Allgemein darf iINnNan Sagcnh, dafß sich die wirtschafrtliche Lage se1it
dem Ende des ersten Weltkriegs und der Inflationszeit wieder gefestigt hatte. Neuer
ruck wurde allerdings spürbar, als 1937 die Rıchtlinien 1n der Besteuerung k153-
sterlicher Gemeinschaften geändert wurden: der 1M bayerischen Konkordat von
974 anerkannte Anspruch auf „Körperschaft öffentlichen Rechtes“ wurde AaNSZC-
strıtten. „Das Steuerrecht als eın spezieller Teil des allzgemeinen Verwaltungswesens
1St jedoch nıcht daran gebunden; habe sıch für den Begriff der Körperschaft Öff.
Rechtes eigene Gedanken gemacht“, wurde 1n einer Besprechung mit kirchlichen
Vertretern 1M Oberfinanzpräsidium München März 1938 erklärt, und auf
Einwände erwidert;: „dafß iıne weıtere Diskussion keinen Zweck habe“ Dıie
Landwirtschaft konnte un: sollte zuverlässıg weıterarbeiten. Glücklicherweise War
das Verhältnis mit dem Öörtlichen NS-Bauernführer recht friedlich. Auch der Leiter
der Mettener Gendarmeriestelle stand sehr hıilfreich Zu Kloster:;: seine beiden Alte-
IcnN Söhne damals als vorzügliche Schüler uNseTeIN Gymnasıum. Die übri-
SCH Wirtschaftsbetriebe des Klosters bestanden ohne wesentliche Störung weıter,
auch die Druckerei MmMIit dem kleinen Verlag, bis iıhr Leıter, Fr Sturmius ZU Wehr-
dienst einberuten wurde. Unser Braumeister Fr Joachim, der als Teilnehmer des
ersten Weltkriegs auch zwischen 1938 und 1940 dreimal eingezogen WAar, wurde
aut Antrag des Kommandeurs der 1n den Internatsräumen untergebrachten FEın-
heit für die Brauere1ı „uk gestellt“. AÄhnlich ein1ıge Patres un!: Brüder durch

Ä Benedikt Busch, Martyriumsbereitschaft. | T Untersuchung ZUur Stellung Cyprıans VO:  —

Karthago 1n den Christenverfolgungen Decıus und Valerıan. In Nova Vetera.
Festschrift. Metten 1939 64— 5850

D KA  - Protokaoll der Besprechung 1M Oberfinanzpräsidium München
1938 Vgl O57 VO: 1938 zr
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ihre Aufgaben 1 der Wirtschaftsführung des Hauses VOrTr dem Wehrdienst ewahrt
geblieben, ebenso die Patres, die als Seelsorger mit festem Auftrag („rector eccle-
s1ae“) eingeteilt ..

Nach Auflösung der Schule estand unmıiıttelbar die Sorge, Wer die freiwerden-
den KRaume beziehen sollte. Fıne für die Zeitverhältnisse sechr ylückliche Lösung
ergab sıch, als Julı 1939 das Wehrkreiskommando I88! diese Gebäudeteile
1n einem Mietvertrag übernahm. Be1i Kriegsausbruch ergab sıch dabei eın Kompe-
tenzenstreit: 1n einem früheren Mobilmachungsplan Räume des Bischöflichen
Seminars als Reservelazarett vorgesehen. So ogen 1m September 1939 Sanıtäts-
behörden e1n, übergaben aber nach WwWwe1l OoOnaten wiıeder diese Raume. Die Be-
ziehungen ZUur Wehrmacht lieben immer korrekt, Ja freundlich. Be1i dem schlim-
INnenNn Brand 1n der acht VO' November 1947 die Soldaten nıcht
1Ur tüchtige Helfer ın der Bekämpfung des Feuers, S1e halfen auch bei den Wieder-
aufbauarbeiten. Im Hiımmelbergschlöfßchen und der daneben errichteten Baracke
wurden ab 1939 Volksdeutsche Aaus dem Banat untergebracht. Der Nordostteil des
Mettener Gebäudekomplexes diente ab 1941 als Unterkunft für Kınder Aaus dem
Rheinland, die VOr den Luftangriffen gesichert werden sollten.

Innerhalb der Grenzen der Klausur wurde das klösterliche Leben still] und eifrig
weıitergeführt, ungestört, sSOWeIlt Inan das n kann bei der dDorge viele
Mitbrüder 1 Wehrdienst, bei der Arbeitslast auch 1n Seelsorgeaushilfen die
VOrLr allem auf den Schultern der Alteren lag, bei der Besetzung weıter Teile des
Hauses durch Mılıitär und mMit dem Heım für Kinderlandverschickung. Überdies
wurde Abt Corbinian Maı 1940 Zu Apostolischen Delegaten für die Abtei
Brevnov-Prag eErNannt; diese NECUE Aufgabe bedeutete aber oftmalige und auch
längere Abwesenheit VO'  3 Metten Als aber der Vater der klösterlichen Familie

14. April 1943 VO  3 Gestapo-Beamten verhaftet wurde, lag bittere Sorge un!
dunkle Unsicherheit über den Mitbrüdern. In den folgenden we1l Jahren War
der Prior Maurus Diertl, eın Mann VOon tiefem religiösem Ernst un: stiller, gÜt1-
SCI, zugleich unbeugsamer Kraft, der die Gemeinschaft 1mM Geıist der Regel führte.
war wurde das Kloster von manchen parteijeifrigen Leuten scharf überwacht.
ber gab auch viele Zeichen treuer Verbundenheit, un! wird Aaus den Monats-
berichten des Regierungspräsidenten deutlich, W I1e sehr INan VO'  3 dort bedauerte,
daß die Bevölkerung Zu Kloster hıelt

Im Februar 1945, als die Zahl der hier untergebrachten Soldaten inen-

geschmolzen WAarT, ZOS NeEUeE Einquartierung heran: eLitwa2a 700 Ungarn, VO' General
bis ZUuU einfachen Soldaten, 1n die ehemaligen Räume des Bischöflichen
Seminars e1in. Es War das Personal des Honved-Ministeriums 1n Budapest. Wwe1l
Jahre dauerte C5S, bis endlich wieder alle Räume dem Kloster und der wieder be-

Ö KAM Brietfe 1940 Vorlage des Abtes seinen Onvent VO 29  un 1940 mit der

soll
Frage, ob bei der schweren Belastung dem Prior alle Ollmacht übertragen werden

Der Monatsbericht VO 1944 (Ziegler, a.a. O© 329) zieht überraschende Fol-
CruNgeN:; 1e Zerstörung des Klosters Monte 2asSSınO (am durch die Feinde
ISt fast hne Eındruck geblieben, Niıicht einmal 1n der Gemeinde Metten, dessen Kloster der
Kongregatıon VO' Monte 4SSINO angehört (unrichtig!) und dessen katholische Bevölkerung
mehr wıe anderswo den Einwirkungen der dortigen Klosterinsassen AausSgesSeTLZLt 1st, hat die
Zerstörung besonderes Aufsehen ErTeRLt Es 1St daraus ersehen, dafß der Katholizismus
als internatiıonale Kırche 1n der deutschen Bevölkerung keineswegs tie verankert 1St,
WwW1e die katholische Kırche siıch ımmer glauben machen 11l SCZ. Bommel.“
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gründeten Schule Zur Verfügung standen. Be1i Kriegsende konnte die Abtei iıhre
Aufgabe als Stäatte des Friedens erfüllen. Abt Corbinıian, der überraschend

April 1945 Aaus der K7Z-Hafrt zurückgekehrt WAar, öffnete die Klausur, damıt eın
großer Teıl der Ortsbevölkerung 1n den mächtigen Mauern der Klostergänge Schutz
VOL unmittelbarer Kriegsgefahr fand Der Abt selbst vermochte gegenüber den
anrückenden amerikaniıschen Truppen als Vermittler aufzutreten, da diese ıhn als
einen durch KZ-Hatt schwer geprülften Gegner des Nationalsozi:alısmus kannten.

Kontlıkte einzelner Mitbrüder mit den NS-Behörden
Felician WAar 1 Herbst 1932 nach Dresden geschickt worden, auf

Wounsch des Bischofs Petrus egge VO  3 Meıflßen neben dem St Benno-Gymnasıum
eın bischöfliches Knabenseminar einrichten sollte. Nach der Machtübernahme be-
mühte sich, seıne Schüler, besonders auch 1im Religionsunterricht, VOT natiıonal-
sozialistischer Beeinflussung schützen. Schon 1m April 1933 wurde beim Schul-
2  —+ der ta: Dresden angezeıigt. Schülerverhöre wurden durch die politische Poli-
Zzeı durchgeführt. Dem Pater wurde Androhung einer Schutzhaft die Auf-
enthaltsgenehmigung für Dresden

Dafß für Bernhard Straßer die Lage 1n Deutschland bedrohlich werden mußite,
Wr vorauszusehen. Er WAar nach dem Abitur als Schüler des Bischöflichen Seminars
1915 ZU Kriegsdienst einberufen worden: als Leutnant zurückgekehrt, hatte

Februar 1919 das Novızıat begonnen. Seine beiden Brüder Gregor un Otto
hatten sıch dem Nationalsozialismus angeschlossen, ohne blinde Gefolgsleute Hıt-
lers werden; Otto TreNNLTE sich 1930 radikal un: Zing 1Ns Ausland. Gregor hatte
wichtige Parteifunktionen ausgeübt, aber da 1mM Dezember 1932 eiıner emokra-
tischen Entwicklung zuzustiımmen versuchte, WAar 1n Gegensatz Hıtler un:
seinen Trabanten geraten. So legte Dezember 1932 seine Parteiämter n1e-
der; Juniı 1934 wurde ermordet. Bernhard folgte seiner geistlıchen
Berufung. Temperamentvoll wirkte 1n der Seelsorge und se1it 1925 als Prätekt
1m Internat; dazu War Redakteur uUuNserer Zeitschritft „Alt- und Jung-Metten“

Am Gymnasıum WAar bis 1935 Vertrauensmann für den VD  > Während
der Osterterien 1935 nahm der Rompilgerfahrt der deutschen Jugend teil
un! erlebte be1 der Rückkehr 1n Konstanz das rutale Vorgehen der (GGestapo
die Jugendlichen, denen InNnan Abzeichen und Fahrtenhemden herunterri(ß, Wımpel
un: Instrumente wegnahm. Dıie begleitenden Geistlichen wurden besonders notiert.
ber schon 1m Februar des Jahres War Bernhard durch H J-Angehörige bespit-
zelt worden, habe in einem Gespräch über die Möglıchkeiten der katholischen
Jugend DESART: könne schon weıt kommen, da{fß die Parteı das Konkordat
auch hıer „verschandle“ S50 schien jedenfalls ratsam, P. Bernhard Aaus dem
Internat zurückzuziehen. Nach einer Abschiedsteier Maı 1935 wurde auf
die entfernteste Pfarrei des Klosters, Aufhausen, geschickt, schon Jahre
vorher als Seelsorger WAar. ber iıne drohende Verhaftung geWAarNT, flüchtete

KA  Z Schreiben des „Oberbürgermeisters der Landeshauptstadt resden“ VO

1933 das Ordıinarıat des Biıstums Meiıssen. Darın werden die Vergehen aufgezählt:
VOL Obertertia eınes bischöflıchen Gymnasıums abträgliche Außerungen ber NS, Verbot
Parteiabzeichen LTragen, Versuch die Aufhängung eınes Hiıtlerbildes verhindern. Aus-
führlicher weıterer Schriftverkehr 1M Archiv Felician 1St reı Jahre spater A4US gesund-
heitliıchen Gründen AUS der Klostergemeinschaft ausgeschieden.

KA  z Aktennotiz VO 1935
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nach Tirol. Von dort kam 1n die Benediktinerabtei Clerf 1n Luxemburg. Dort
arbeitete für ıne relig1öse Zeıtschrift Die Artikel erschienen in Luxemburg

dem Titel „Vom Erleben des Kirchenjahrs“ (1940) Inzwischen mu{ßte
allerdings auch VO  3 dort lıehen und gelangte vielen Getahren ..  ber Frank-
rel und Portugal 1 Herbst 1940 1n die Abtei St John’s Zunächst wurde

dort College als Lehrer tür Deutsch und Französis: tätıg; dann übernahm
auf Jange Jahre ıne Pfarrei un wiırkte als Hausgeistlicher 1n einem Altenheim
(F 11 Maı Bernhard 1sSt durch Wort und Schrift ın den USA eın viel-
beachteter Zeuge für das iıne wıe das andere eutschland geworden 1|

Auch Romuald Edenhofter, der sıch besonders selıt 1933 1N der katholischen
Jugendarbeit vielfach eingesetzt hatte, muÄ{fste sıch 1937 durch Emigration 1n Siıcher-
heit bringen. Geboren April 1894 1M Bayerischen Wald (Kohlwessen), Lrat

nach dem Abitur 1n Metten als Novıze e1in. Im April 1915 wurde einberufen
un!: kehrte als Leutnant der eserve Weihnachten 1918 1n se1ıne Heımat und 1m
Mäaärz 919 1Ns Kloster ZUFUÜu!  ck. Am Junı 1927 1m Dom Regensburg ZuU
Priester geweiht, wurde nach we1l Seelsorgsjahren Präfekt 1M Bischöflichen
Seminar und Religionslehrer Gymnasıum. Im Herbst 1924 wurde ıhm die
Leitung der Marianıschen Congregatıion anvertraut. ”  Is Präses der Kongregatıon
haben ihn Ingbert aab Cap un! Generalpräses Ludwig Wolker stärk-
sten beeinflußt. Man könnte SapcHh: VO  — Ingbert aab Ludwig Wolker“ 1

Ingbert WAar seıt der Eichstätter Congregations- Tagung 1921 Verbandsleiter der
Bayerischen Marianıiıschen Schülercongregationen. Schon 1mM Dezember 1923 schrieb

nach dem Hitlerputsch VO November 1923 1in der Congregations-Zeıitschrift
„Das große Zeichen“: „Es 1St Sanz klar, da{fß eın Katholik nıe Anhänger der Hıt-
lerbewegung seın kann und überhaupt der So$s Deutsch-Völkischen Bewegung voll-
ständig ablehnend gegenüberstehen mu“ 1 In der VO'  3 ihm begründeten Schüler-
zeitschrift „Der Weg“ SETZiE sıch 1930 austührliıch MiIt dem „Mythus des
Altred Rosenberg auseinander un! Warntie 1ır wissen nicht, wıe mit unserem

Vaterlande weıtergeht. ber das wıssen WIr: WECeNN WIr ıne recht harte
Katastrophe erleben mussen, dann tragt ein hoher Prozentsatz uNnscerer Gebildeten
einen gyulien Teil der Schuld Und das Schuldkonto heißt Mangelndes Wıssen, teh-
lende Logik, schwacher Charakter, Scheinchristentum“ 1 Seit dem September
1930 arbeitete Ingbert der Von Dr Fritz Gerlich, dem ehemaligen Chef-
redakteur der Münchener Neuesten Nachrichten, begonnenen Wochenschrift „Der
gerade Weg“ Es WAar dies ıne der schärfsten Schriften die nationalsozialı-
stische Bewegung. Fritz Gerlich bezahlte 1mM März 1933 mit „Schutzhaft“ und
AI Juni 1934 mit brutaler Ermordung. Ingbert konnte Juli 1933 noch
die (Grenze 1n die Schweiz, miıt tremdem Pa{fß, überschreiten und starb als Verfemter

März 1935 1n einem kleinen Kapuzinerkloster bei Strafßburg 1

Vgl Men otf Achievement, Cambridge/Mass. 1974, 986 Bernhard Straßer, Gregor
Otto Straßer. footnote the Hıstory of Germany. Privatvervielfältigung. 1953, f 9

dass. erweıitert: 1974, 16 M Bernhard).
11 Richard Loibl, Romuald Edenhofer ZUuU Gedenken, 1n A JM 25 (1958)1? „Das große Zeichen“ 1923 12. Hefit. ıtıert nach Maxımliulıan Neumayr, Ingbert

Naab. München 1947, 295 Wenn daneben noch steht: 1€ Dümmsten 1n der Politik S1N!
ohne Zweifel vıele unserer Hochschulstudenten“, hat 111 das damals siıcher ebenso
SIN gehört, Wwıe InNnan CS heute verübeln würde.

„Der Weg“ 10. Hetrt. „Ist Hıtler eın Christ?“ zıtlert nach Johannes
Steiner, Hrsg., Prophetien wiıder das Dritte Reich, München 1946

14 Neumayr, Ingbert Naab 484 —513
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Ingbert WAar wiederholt auch 1n Metten. Am Julı 1928 weılte eiınem
„Gautreffen“ der Marianischen Congregationen von Regensburg, Landshut,
Straubing, Passau und Metten: der St. Michaels-Gau wurde errichtet. Am Sep-
tember 1929 kam CI, Romuald für das freı gewordene Amt des Verbands-
sekretärs der Marianischen Congregatıon gewinnen. Nochmals war hier als
Exerzitienmeister für NSCIC Schüler VO August bis September 19372 ”  1€
Exerzitijen beginnen. Sıe ‚zıehen‘ heuer: kein Geringerer als Ingbert Naab, der
grofße Jugendführer, wird Sie übernehmen. Und die Erfahrung, die AusSs diesem
Manne sprach, verbunden MIi1t seiner lebendigen Art, 1Ns Reich (sottes einzuführen,
hat sicherlich alle befriedigt“ 1: Unter dem Eindruck dieser Persönlichkeit voll
relıg1öser Glut, klarer Kritik und warnendem Ernst arbeitete Romuald, selbst
reılich von ganz anders geartetem Temperament; ihn drängte Aktivität 1M
Sınn der Katholischen Aktion apst 1US AU.; suchte den Anschlufß den katho-
lischen Jungmännerverband, der 1931 Leitung des Generalpräses Ludwig
Wolker ın Trier die „Reichstagung“ gehalten hatte. „Wır haben den Ruf
VO  3 Trier TNOMMMECN. Wır stehen 1n Verbindung MI1t der Zentrale des JMV, dem
Jugendhaus 1n Düsseldorf“ 11 ‚Wwe1l Jahre spater, 1im „Kongregationsbrief“ VO'

79 September 1934 liest INnan „Nach reı Jahren ınnerer Gärung stehen WIr heute
Anfang des klaren Zieles, das [11U1I1 auch 90 0/9 der Jungsodalen erkannt haben

WIr wollen Jung-Katholische-Aktion sein!“ ber schon eın Jahr spater folgt die
orge „Groß 1St das Rıngen un: reich 1St das Leid eınes Jugendseelsorgers und der
Christustreuen Jugend ZUgEMECSSCH. Verleumdungen und Verdächtigungen hagelt
6, Die Idealisten und Theoretiker schwärmen für den idealen, einfachen Weg der
Tätigkeit 1m „sakralen Raum und des „rein Religiösen“ un: bemitleiden uns,
die WIr soviel Zeıt, ühe un! auch eld in die Arbeit hineinstecken“ 1 Zur Nau
gleichen eit hatte das Bezirksamt „den konfessionellen Jugendverbänden jede
welrliche Betätigung 1M Amts- und Stadtbezirke Deggendorf verboten“ 1 Am

Februar 1936 wurde Prälat Wolker verhaftet 2 Auch 1n Metten befürchteten
ohl Mitbrüder ıne Gefährdung der Schule durch große Aktıvıtäten der Marıa-
nıschen Congregatıon.

Inzwischen Romuald eın gesuchter Jugendprediger gveworden. Schon 1n
der Karwoche 1933 hatten seiıne Jugendexerzıitien auf Schlofß Hirschberg (Diözese
Eichstätt) grofßen Anklang gefunden, da{fß das Bundesamt der katholischen Jung-
männervereıine ihn beim Abt für ine relig1öse Jungführerwoche VO: 1/ —l Sep-
tember 1933 erbat 21 Im arz  Z 1935 schrieb Thomas üngt OSB über die xer-

15 A JM (1932) 233
Jb. Metten 1932

MC-Jahresbrief 1934, Metten, Das Geleitwort 15t mitunterzeichnet VO MC:-Präa-
tekten Ludwig Schart.

MC-Briet 1935, Metten
Ziegler, Monatsbericht VO 11 25

20 Johann Neuhäusler, Kreuz un Hakenkreuz, München 1946 IL 159 Predigt des Bı-
schofs raf Galen 1936 I1 298 Anfrage des Card.-Staatssekretärs Pacelli VO

1936
KA  z Briefe 1933 Briet „Bundesamt des K ]JMV Diöz. Eichstätt“ VO 1933

Brieft des Bischofs Konrad VO  - Preysing den Abt (24.9 möchte iıch VO  3

Sanzem Herzen dafür danken Die Sache WAar wirklich durchaus gelungen; ware
Romuald schon Donnerstag abgerufen worden, hätte der Verlaut iıne starke

Beeinträchtigung erfahren.“
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zıtıen 1m Mädcheninternat Stella Maris“ Abt Corbinian: „Er 1St eın Gott
begnadeter Prediger!“ Und wıeder Februar 1936 erbat Bıschof Michae]l
Rack] für die Jungmännerexerzıitıen 1n der Karwoche autf Schloß Hırschberg den

Romuald. Der Bischof selbst kam Karfreitag nach Hiırschberg, mMi1t 138 (7)Jungmänner-Exerzıtanten und 100 anderen Jungmännern ine Heıilige Stunde
halten. habe bei dieser Gelegenheit ıne außerordentlich große Freude CLI-
ebtzitien im Mädcheninternat „Stella Maris“ an Abt Corbinian: „Er ist ein Gott  begnadeter Prediger!“ ® Und wieder am 13. Februar 1936 erbat Bischof Michael  Rack] für die Jungmännerexerzitien in der Karwoche auf Schloß Hirschberg den  P. Romuald. Der Bischof selbst kam am Karfreitag nach Hirschberg, um mit 138 (!)  Jungmänner-Exerzitanten und 100 anderen Jungmännern eine Heilige Stunde zu  halten. „Ich habe bei dieser Gelegenheit eine außerordentlich große Freude er-  lebt ... P. Romuald macht seine Sache ganz vorzüglich.“ Gleich folgte auch die  Bitte, daß P. Romuald einen zweiten Exerzitienkurs für Fortbildungsschülerinnen  vom 17. bis 20. April übernehmen dürfe ®, Wegen der großen Zahl der Anmel-  dungen mußte der Kurs geteilt werden! Aus solchen Erfahrungen und mit gründ-  licher Benützung der einschlägigen Literatur schrieb P. Romuald von 1935 bis 1936  für den praktischen Gebrauch seine vier Werkhefte „Jungmanns-Seelsorge“, die  im Verlag der Abtei Metten erschienen sind **,  Daß sich P. Romuald mit seiner Jugendarbeit und bei seinem Temperament  gefährlich exponiert hatte, war nicht zu übersehen. So erschien es seinem Abt im  Oktober 1937 ratsam, ihn in die Schweiz zu schicken. Von dort emigrierte er zu-  nächst über Holland nach Brasilien, wo ein Landsmann aus dem Bayerischen Wald  als Benediktiner lebte. Von dort begab er sich im Juli 1939 nach den USA, wo er  in der Abtei St. Bernhard (amerikanisch-schweizerische Kongregation) freundlich  aufgenommen wurde, Nach einem Jahr Studium der Journalistik übernahm er in  der Abtei Mount Angel die Leitung des „St. Joseph-Blattes“, das dort seit langem  für die deutschsprachigen Auswanderer herausgegeben wurde. Nach dem Krieg  wurde er im „Europäischen Hilfskomitee“ tätig als Sekretär des P. Alcuin Heibel,  der die Care-Paket-Aktion begonnen hatte. So floß reiche Hilfe besonders auch in  die Diözese Regensburg. Ein Herzversagen setzte seinem arbeitsreichen Leben am  22. Juni 1958 ein allzufrühes Ende ®,  Die Aufgaben P. Romualds in Metten bekam im Oktober 1937 P. Augustinus  Mayer übertragen; er hatte eben in Rom die theologischen Studien abgeschlossen.  Am 20. Januar 1938 wurde von Berlin aus der Katholische Jungmännerverband  mit allen Untergliederungen aufgelöst. Gendarmeriemeister Weinzierl von Metten  sollte das Sturmbanner der Marianischen Congregation einziehen. Auf die telefonische  Anmeldung hin wurde das Banner eilig versteckt, und der freundliche Polizist  begnügte sich mit einigen Wimpeln, die übrigens von der NSDAP-Kreisleitung  wieder zurückgeschickt wurden ?®,  P, Clemens Gietl war im Winter 1937/38 wegen parteiwidriger Außerungen  beschuldigt worden. Von einem Schüler im Unterricht provoziert, hatte er den  „Stürmer“ ein Schmierblatt genannt. Bei dem schon genannten Gestapo-Verhör  2 KAM Briefe 1935. P.'Thomas Jüngt OSB, Einsiedeln, Brief von Rorschach „Stella  Matutina“ vom 24. 3. 1935.  ®8 KAM Briefe 1936. Bischof Michael Rackl am 12. 4. 1936, vgl. auch dessen Brief vom  13. 2. 1936. — Die Partei hat die Jugendexerzitien auf Hirschberg kritisch beobachtet, vgl.  Ziegler, a.a.0. S.211: Monatsbericht vom 8.9.1938: „Hirschberg, 8. 8. 1938 dreitägige  Ministrantenexerzitien; die 110 Knaben aus benachbarten Bezirken werden am Bahnhof  Beilngries durch die Stapo Regensburg nach Hause geschickt wegen Erntearbeiten . . .“  * „Jungmanns-Seelsorge“ Heft 1—4, Metten 1935—1937, insgesamt 652 S. Fünf weitere  Hefte waren vorgesehen. Interessant sind die Kapitel über „Führertum“ und „Bewegung“,  wobei NS-Führertum und NS-Bewegung völlig ausgespart bleiben.  25 AJM25 (1958) 7.  %6 Mündlicher Bericht von Erzbischof Dr. Augustinus Mayer, Rom.  355  23*Romuald macht seine Sache Sanz vorzüglich.“ Gleich folgte auch die
Bıtte, da{fß Romuald einen zweıten Exerzıitienkurs für Fortbildungsschülerinnen
VOIMN bis April übernehmen dürfe Wegen der großen Zahl der Anmel-
dungen mu{fte der Kurs geteilt werden! Aus solchen Erfahrungen und mMiıt gründ-licher Benützung der einschlägigen Lıteratur schrieb Romuald VO 1935 bis 1936
für den praktischen Gebrauch seine vıer Werkhefte „Jungmanns-Seelsorge“, die
1M Verlag der Abtei Metten erschienen sınd Z

Daß sıch Romuald mit seiner Jugendarbeit und bei seinem Temperamentgefährlich exponiert hatte, WAar nıcht übersehen. So erschien seiınem Abt 1mM
Oktober 1937 ratsam, ıh 1n die Schweiz schicken. Von dort emigrierte -
nächst über Holland nach Brasılien, eın Landsmann Aaus dem Bayerischen Wald
als Benediktiner lebte Von dort begab sıch 1im Juli 1939 nach den USA,
1in der Abtei St Bernhard (amerikanisch-schweizerische Kongregatıon) freundlich
aufgenommen wurde. Nach einem Jahr Studium der Journalistik übernahm 1n
der Abtei Mount Angel die Leıtung des „5t Joseph-Blattes“, das dort se1it langemfür die deutschsprachigen Auswanderer herausgegeben wurde. Nach dem Kriegwurde 1mM „Europäischen Hılfskomitee“ tätıg als Sekretär des Alcuin Heibel,der die Care-Paket-Aktion begonnen hatte. S50 floß reiche Hıltfe besonders auch 1n
die Diözese Regensburg. Eın Herzversagen sSseLtztie seinem arbeitsreichen Leben

Juni 1958 eın allzufrühes Ende 2
Die Autgaben P. Romualds in Metten bekam 1m Oktober 1937 AugustinusMayer übertragen; hatte eben 1n Rom die theologischen Studien abgeschlossen.Am Januar 1938 wurde VO:|  3 Berlin Aaus der Katholische Jungmännerverband

mit allen Untergliederungen aufgelöst. Gendarmeriemeister Weınzier] Von Metten
sollte das Sturmbanner der Marıanıschen Congregatıion einziehen. Auf die telefonische
Anmeldung hın wurde das Banner eilıg versteckt, und der freundliche Polizist
begnügte sıch mit einıgen Wımpeln, die übrigens Von der NSDAP-Kreisleitungwieder zurückgeschickt wurden

P. Clemens Giet] War 1MmM Wınter 937/38 SCnh parteiwidriger AÄußerungenbeschuldigt worden. Von einem Schüler 1mM Unterricht provozıiert, hatte den
„Stürmer“ eın Schmierblatt SCNANNT. Beı1 dem schon genannten Gestapo-Verhör

> KAM Brietfe 1935 P. Thomas Jüngt OSB, Einsiedeln, Brief VO:  3 Rorschach Stella
Matutina“ VO! 1935

KAM Brietfe 1936 Bischof Michael Rack1 1936, vgl auch dessen Brief VO
1936 Die Parte1 hat die Jugendexerzitien auf Hirschberg kritisch beobachtet, vglZiegler, a.a. O s 211 Monatsbericht VO: 1938 „Hirschberg, 1938 dreitägigeMinistrantenexerzitien: die 110 Knaben AuUs enachbarten Bezirken werden Bahnhof

Beilngries durch die Stapo Regensburg nach Hause eschicktnErntearbeiten
„Jungmanns-Seelsorge“ Heft 1—4, Metten 935—1937, insgesamt 652 Fünf weıtere

Hefte vorgesehen. Interessant SIN die Kapiıtel ber „Führertum“ und „Bewegung“,wobei NS-Führertum und NS-Bewegung völlig ausgeSDart leiben
25 M (1958)

Mündlicher Bericht VO  3 Erzbischof Dr. Augustinus Mayer, Rom
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1m Februar 1938 WAar dıes einer der Untersuchungspunkte. Dıie Sache blieb ohne
weıtere Folgen E

Ildefons Poll wurde SCH Vergehens wiıder das Heimtückegesetz angezeı1gt.
Bald nach Auflösung der Schule kritisierte 1mM Wartesaal des Bahnhofts die dort
ausgehängte NS-Wochenparole, 1n der VO  —$ den Leistungen des Dritten Reichs für
die Kirche die ede WAr. Soweıt bekannt, verliet die Angelegenheit glimpflich

Eberhard Streibl übernahm 1M Herbst 1939 die Redaktion der Predigtzeıt-
schrift „Haec loquere“. Er konnte die Zeitschrift bis 1945 weıterführen. ber
jedes eft mußte 1mM Kriıeg Mi1t einem „Durchhalte-Artikel“ beginnen. Es WAar für
den Herausgeber nıcht leicht, diesem Zweck Mitarbeiter inden, und INa  -

muß die nationalen Töne, die darın anklıngen, Aaus dieser Notlage verstehen. Es
71ng ımmerhın darum, ine Seelsorgshilfe erhalten können
tto Braun wWwWAar 1mM Januar 1940 ZUur Seelsorgsaushilfe 1n Bad Abbach Er

hatte Januar 1940 den Hırtenbriet Aufhebung des Religionsunter-
richts den Berutfsschulen verlesen un! den Zusatz gEeEWART „Christliche Eltern,
gehen Euch die Augen jetzt auf, wohin der Weg bei uns führt.“ In den Monats-
berichten des Regierungspräsidenten wırd der Fall zweimal erwähnt 3i Dıie Folgen
siınd unbekannt.

Norbert Martın erhielt als Pfarrer VO  3 F.denstetten 1 Oktober 1941 eli-
gjonsunterrichts- Verbot; Z1ing damals die Entfernung der Kreuze Aaus$s den
Schulen. Im Monatsbericht sind weıtere Priester SCNANNT 81

Canisıus Griebel wurde als Pfarrer von Metten besonders argwöhnisch über-
wacht. Schon 1m Bericht VO Januar 1938 wiırd vermerkt, da{f 1n der Pfarrei
Metten eın Frauenhilfswerk für Priesterberufe eingerichtet worden sel, in dem nıcht
1Ur „Gebetsübungen abgehalten, sondern auch freiwillige Spenden eNtIgESCNEEC-
OIMN$MMECN werden“ S Als 1mM Herbst 1939 zZzu Ende des Polenfeldzugs über Rund-
funk kurzfristig eın Festgeläute angeordnet WAär, erregte der Pfarrer den Orn des
Bürgermeiısters, weiıl 1Ur mi1t drei Glocken, nıcht aber MmMi1t der schweren, gyroßen
Glocke geläutet worden WAar. Der Bürgermeıister wollte ıhn VO'  3 der Straße WCS
verhaften. Das Dazukommen eınes Offiziers ettete den Ptarrer Aaus dieser Sıtua-
t10nN:! se1l urchaus verständlich, daß INa  - Vormittag, alles bei der Arbeit
WAarT, nıcht sofort we1l Männer für diese Aufgabe finden konnte 3i Der Monats-
bericht VO Februar 1940 stellt kritisch fest, da{(ß in den Pftarrämtern Amberg,
Deggendorf und Metten den Eltern unterschriftliche Verpflichtungserklärungen
vorgelegt worden seıen, 1n denen die Eltern zu versprechen hatten, ıhre Kinder
ZU Besuch der Christenlehre anzuhalten Im Januar 19472 erhielt Canıiısıus
MmMi1t anderen sechs Priestern Religionsunterrichtsverbot 1m Zusammenhang miıt dem
Verbot der Kreuze 1n den Schulen

97 Mündlıcher Bericht VO  3 Clemens Gierl
Ziegler, 5 @ 230 Monatsbericht VO 1939 eIions Poll 1940
„HMaec loquere exhortare“ Monatsschrift für homiletische Wissenschaft und Praxıs

Würzburg, Echter Jg (1940) Jg. (1945) Heft.
30 Ziegler, A 260 Bericht VO 1940, 263 VO': 1940

Ziegler, 298 Bericht VO ı. 1941
Ziegler, A. 186 Bericht VO: 1938
Mündlicher Bericht. (Die rel kleineren Glocken hatten elektrisches Läutwerk.)
Ziegler, &E . 255 Bericht VO: 1940 3072 Bericht VO

Mündlicher Bericht der Mitbrüder.
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An Gregor Braun wurde 1m August 1947 ein Unterrichtsverbot zugestellt. Es
erreichte ıh ıcht mehr, da nach 1Ur dreitägiger Krankheit August 1947
völlig unerwartet verstorben WAar.

Noch 1m etzten Vierteljahr des Krıieges wurde Willibald VOT Gericht geladen.
Er hatte von uIlserem Herrn Abt den Auftrag erhalten, die 1m Kriegsdienst stehen-
den Mitbrüder mit Nachrichten Aus dem Kloster VErSOTSCIL. Es geschah dies 1n
Rundbriefen, die etw2 monatlich vervielfältigt hinausgingen. P. Raban, der 1mM
Sommer 1947 nach schwerer Erkrankung AaUuUs dem Luttwaffendienst als Kriegs-
versehrter ausgeschieden War, erweıterte diesen Nachrichtendienst auch auf viele
Altmettener, 1m Januar 1945 Wlr die Auflage tast bei 700 Stück Es estand aber
ıne Anweısung des Reichskirchenministers VO': 1940, die „  1€ organısıerte
Versendung VO  3 gedruckten Feldpostbriefen durch Zıvilgeistliche“ untersagte.,
Ende 1944 wurde die Gestapo darauf aufmerksam gemacht, ohne den Umfang der
Sendungen kennen. Be1 der 1mM Januar 1945 erfolgten Vernehmung bestätigte

Wiıllibald, da{(ß seine Mitbrüder Briete versandt habe, erklärte weıter, daß
selbst Frontkämpfer des ersten Weltkrieges SCWESCH sel, dann einem Freikorps

angehört habe Der Fall schien bereinigt. ber 1m ar7  - erhielt das Schreiben des
Deggendorfer Landrats VO: 4. März 1945 Samct einer „staatspolitischen Vertü-
gung“: habe sıch verfehlt, eın Sicherungsgeld VO'  3 400 —_ se1 auf Sperrkonto
einzuzahlen: bei Führung könne nach drei Jahren wıeder darüber verfügen.
Nach dreı OoOnaten wWwWar MIit dem Ende des Krieges auch das Sperrkonto wiıeder
freigegeben

Abt Corbini:an ın der Auseinandersetzung mıt dem Drıiıtten Reich
Die N Härte der Auseinandersetzung mit dem Dritten Reich hatte der Vater

der Klosterfamıilie, Abt Dr B Corbinijan Hofmeister, tragen. Schon 1m Früh-
jahr 19372 hatte VOTL den scheidenden Abiturienten 1 Blick auf die bedrohlichen
Zeitzeichen gESAaART: „Der Abt hat ine große Verantwortung. Wenn iın die Irre
geht, gehen alle 1n die rre 1966, Begınn se1nes etzten Lebensjahres, schrieb

für eınen eifrigen Autogrammsammler 1n der Schweiz seın Oto den Psalm-
„Ut CORNOSCAM 1n Vv1ı1am (uUam, Domine“ (PS 66, Für den hoch-

begabten, tatkräftigen und glaubensstarken Mann War dieser Weg durch jene
Wırren eiıner bedrohlichen Gratwanderung geworden.

Am Februar 891 1N Taus/Böhmen geboren, entstammt einem alten Mınıi-
ster1alengeschlecht. Die Muttersprache War tschechisch. Doch schon mMit sieben Jah-
T1CMN hatte 1n rascher Folge beide Eltern verloren un kam 1U  - seiner 1ın Bayern
verheirateten Schwester nach Aschaffenburg, von dort nach Landshut, das

Gymnasıaljahr verbrachte. Dann Lrat 1n das Bischöfliche Knabenseminar
1n Metten 1n. Nach einem vorzüglichen Abitur begann das Novızıat in der
Abtei Metten, studierte 1n Innsbruck Theologie un wurde Beginn des Krieges

August 1914 ZUuU Priester geweiht. Somit blieb iıhm dıe Einberufung ZU

Kriegsdienst CrSDATT, konnte se1ın Studium fortsetzen un: half 1n der Schule und
Seelsorge Aaus. Sein Fachstudium wurden entsprechend seiner ganz besonderen
Begabung dafür die Sprachen. Neben eiınem längeren Aufenthalt 1n Italien

M (1970) 129
A JM (1967)

2 A JM 33 (1967) 105
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besuchte Frankreich und England un! verbrachte we1ı Jahre (1924—1926) 1n
der Abtei St. Vıncent in den USA Bald nach seiner Rückkehr wurde ihm 1928 die
Leıitung des Klosterseminars anvertraut; die Schüler rühmten seine großzügige,
ıberale Haltung Als Abt Willibald dam 1 Juli 1929 nach fast 25jähriger
Regierung N angeschlagener Gesundheit seın Amt niederlegte, wurde der
38jährige Corbinjan ZU Abt gewählt. oll Unternehmungsgeist und Optimis-
INUS Z1ng seine neEUeEe Aufgabe heran.

Seiner weltoffenen, AUuUS christlich-abendländischem Geılst geformten Geisteshal-
tung Wr der Nationalsozialismus absolut zuwider, und als mit betrügerischen
Ma{fßnahmen un! Brutalität die acht übernommen WAar, gab für Abt Corbinian
keine Illusionen: „  1ır werden 1mM Gegensatz diesem Regime stehen, und wWwWenn
WIr miıt dem Kopf bezahlen müssen“, außerte ın einem Gespräch mit Gästen
des Klosters Juli 1933 Zu Dr Heinrich Held, dem bayerischen Miınıiıster-
präsidenten, hatte das Kloster und besonders Abt Corbinijan freundschaftliche
Beziehungen; zahlreiche Briefe ım Archiv auch nach 1933 bezeugen dies: ZUuUr poli-
tischen Lage tindet siıch darın allerdings ke  1n Wort. In der Erwiderung eines Neu-
jahrsglückwunsches außert sıch Dr Eugen Bolz deutlicher über die Zeitlage:
WIr wünschen VOT allem, dafß Ihnen 1in dieser schweren eit vergönnt sein d M
Ihre Klostergemeinschaft 1n voller Einmütigkeit führen, bis Herrgott die
Dınge wendet. SO verkehrt w1ıe das VWetter dieses ınters sieht sıch die Welrt
Eın bifßchen Sonnenschein un 1e] schwarze Wolken. Darzwischen hinein eın Leben
der Erde un nıemand sıeht, Was werden ıll Das Kuropa legt siıch einen
kostspieligen Panzer u den nıcht lange wiıird können. Dıie Völker feijern
und festen und sehen N!  cht,; w 1e ATrTIN S1e Aschermittwoch seıiın werden. Man sollte
meınen, gebe Einsichtige 1n Europa, die ZUr Umkehr mahnen müßten; aber
überall Schweigen un!: Tatenlosigkeit. Wıe gelähmt sehen die Völker un!
ertragen, bis die Stunde der grofßen Entladung kommt. Was soll daraus werden?
Das Eınzıge, Was noch möglich ist, 1St die stille Sammlung und Vorbereitung des
Einzelnen, 1n der kommenden großen Stunde VO'  3 nıchts überrascht werden.
Selbstdiszıplinierung und Gottvertrauen geben allein die Kralft, die schwere eıt

ertragen” Dıie leicht verschlüsselten Worte lassen 1ne schr klare Einschätzung
der Zeıitlage erkennen: S1e mOögen dem heutigen Leser, VOoOor allem, WEeEeNnNn ihm Ver-
ständnis un! Einfühlung für das wirkliche Stehen 1n solcher Sıtuation abgeht,
viel Passıvität ausdrücken. Immerhin dem hochverdienten Politiker brutalste
Ma{fßnahmen angedroht. ber War auch jetzt 1n ständigem Kontakt Mit Män-
NerN, die ıne Neuordnung bemüht 11. Dem Gördeler-Kreis zugehörig,
War 1m Juli 1944 auf dessen Ministerliste un erliıtt darum Haft; Folterung und
Hinrichtung Am September 1936 schrieb Dr. Bolz ZU Namenstag des Abtes

AJM 34 (1967) 11
AJM 33 (1967) 106
KA  z Briefe 1936 Die herzliche Beziehung Dr. Eugen Bolz gründet autf der Ver-

wandtschaftt VO:!  3 Frau Bolz miıt unNnseremM Augustinus Mayer und dem Zusammentretten
be1 dessen Primizteier 1935 1n Ulm.

6  6 Vgl Max Miller, Eugen Bolz. Staatsmann und Bekenner, Stuttgart 1951 440 Nach
der Machtübernahme drohte der eue NS-Staatspräsident Murr  e „Die Regierung WIFL! MIit
aller Brutalität jeden niederschlagen, der siıch iıhr entgegenstellt. Wır niıcht Aug
Aug, ahn ahn Neın, wer uns eın Auge ausschlägt, dem werden WIr den Kopf aAb-
schlagen, und Wer uns einen ahn ausschlägt, dem werden WIr den Kieter einschlagen.“
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„Sıe sehen und hören mehr als ich vereinzelter, der schweigend eiıner Arbeit nach-
geht, nıcht müfßıg sein müssen“

Abt Corbinian hatte den Sorgen, die jedem Vorsteher einer großen Gemein-
schaft aufgebürdet 1, Junı 1934 VO'!  3 der Religiosenkongregation 1n
Rom die Administratıiıon für die benachbarte Abtei Niederaltaich übertragen ‚
halten Niederaltaich WAar 1918 Von Metten Aaus 1n recht bescheidenen Anfängen
wiedererrichtet worden. Im Jahr 1927 wurde das ın Tirol aufgelöste Priorat Vol-
ders nach Niederaltaich verlegt; mußte also 1n kürzester eit für zunächst etw2

Patres und Brüder Wohnraum und Arbeitsmöglichkeit geschaffen werden. Große
Anleihen mufßten aufgenommen werden, un! ergab sıch 1934 auch dem
Einflufß der nationalsozialistischen Devısenverordnungen ıne schwere WITrt-
schafrtliche Krise. In dem Bemühen, ıne Lösung finden, wurde Abt Corbinian
auf den Münchener Rechtsanwalt Dr Josef Müller verwıesen. Es wurde ıne lebens-
lange, schicksalhafte Freundschaft daraus. Zahlreiche Auslandsreisen, besonders
nach Om, Wıen un Holland, 9  nötıg, einem Sanierungsplan kom-
INCN. Am Juli 1936 wurde eın Abschluß erzielt. ber MIi1t Argwohn wurden die
organge VO  3 den Parteistellen beobachtet. In einer ersten Phase erfolgte Ja der
Kampf die Kirche durch Deviısenprozesse. Tatsächlich hatte die Parte1 Mate-
ral für ıne Anklage gesammelt. Dr Josef Müller, der sich Marz 1944 VOTLT

dem Reichskriegsgericht verantworten mußte, berichtet darüber: „Der Vorsitzende,
Senatspräsident Bıron, stellte bei der Begründung meınes Freispruches fest, das
Reichssicherheitshauptamt habe sowohl miıch wıe den Abt Corbinian
Hotfmeıister VO  3 Metten 1m Zusammenhang mMit dem Vergleichsverfahren Nieder-
altaich Vorwürte erhoben: es sejlen NUu  3 alle Akten beigezogen un!: von ihm über-
prüft worden. Es se1 nıcht 1Ur kein Anhaltspunkt für igendwelche Vorwürte in
strafrechtlicher un! zivilrechtlicher Hinsicht gegeben, musse arüber hinaus fest-
gestellt werden, daß selbst sich 1n einem ähnlichen Falle meılner Beratung bedie-
nen würde“

Zur schweren Belastung, die die Niederaltaicher Administratiıon bedeutete, kam
für Abt Corbinijan 1n den gleichen Jahren die Sorge die Schule Schon 1933
mu{fßte der Abt erfahren, daflß einem Gesuch staatlichen Zuschufß tür die Schule
für das aufende Jahr LUr sehr reduziert, spater überhaupt nıcht mehr entsprochen
werden könne Im Vorwort ZU Jahrgang von „Alt und Jung Metten“, der

verspatet erschien, beruhigte der Abt noch die Besorgnisse der Leser, „ob der
Mettener Ote vielleicht auch ein Opfer der Seuche geworden sel, die ZUr eit das
Land der deutschen Presse verwüstet“ ber nachdem 1936 der „Schulreform-
plan“ verkündet WAaTr, begannen die Eingaben, VO  3 denen schon die ede SA

Auch die Verhaftung des Abtes 1 Februar 1938 wiırd neben dem Vorwurf eines
Devisenvergehens verstehen seın Aaus den Bemühungen, we1ı Mitbrüder und
Lehrer Gymnasıum Bernhard und Romuald) durch Flucht 1n Sicherheit
gebracht haben Am März 1938 konnte der Abt wieder zurückkehren.

A JM (1967) Josef Müller, Der Abbas Vgl ose Müller, Bıs ZUr: etzten
Konsequenz. 1975 /1 un!: 191

KUM VO 1933 Nr. V111—34056 „Angesichts der überaus schwierigen Finanzlage
des Staates kann der Staatszuschu{fß 1111 Betriebe des hum. Gymnasıums Metten nl  cht
mehr 1n der seitherigen Höhe weitergewährt werden. Vom Rechnungsjahr 1934
WIr eın Staatszuschuß nıcht mehr gewährt.“

A JM 8 (.1933)
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Die Zusammenarbeit mıit Dr Josef Müller hatte be] Kriegsbeginn dazu geführt,
dafß Abt Corbinijan 1U  - auch MIt iıhm Verbindungsmann zZzu Vatikan WAar, als in
geheimen Verhandlungen Kontakte England un Frankreich gesucht wurden,

einen Waffenstillstand herbeizuführen. Dr Müller berichtet arüber: „Als ıch
1mM Jahr 1939 1 Auftrag des Generalobersten Beck, des Leıters der deutschen Mili-
täropposıtıon, als Oberleutnant der Abwehr den Auftrag übernahm, bei Papst
Pıus IL anzufragen, ob bereit sel, tür das anständıge Deutschland ZUuUr Vor-
bereitung Von Waffenstillstandsverhandlungen den Kontakt miıt der englischen
Regierung herzustellen, wWwWar Abt Corbinian Hofmeister nıcht NUur häufig meın DBe-
gleiter nach Rom, lernte durch mich auch führende Persönlichkeiten der mıl  1-
tärıschen Wiıderstandsbewegung, WI1e Admiral Canarıs, General ÖOster, Reichs-
gerichtsrat VO'  3 Dohnanyıi, sSOW1e Offiziere der Abwehrstelle München kennen,
auch Persönlichkeiten w1ıe Helmuth raf VO'  e} Moltke, Peter raf orck VONn War-
tenberg, Ludwig Freiherrn VO'  - Guttenberg (Kreisauer Kreıs) Dietrich Bonhoef-
ter WAar mehrmals sowohl 1n tta Ww1e 1n Metten, dort die klösterliche Gemeıin-
schaft erleben und daraus Schlußfolgerungen zıiehen für die Heranbildung
des Nachwuchses des evangelischen Priestertums“ 1 In dieser Zusammenarbeit
mMi1t den Widerstandskräften 1mM Abwehrdienst mu{fÖte Abt Corbinian auch manchen
riskanten Schritt Iun.

Eın weıterer Auftrag, der ıhn exponıeren mußte, erg1ing Maı 1940 Die
Religiosenkongregation 1n Rom iıhn ZU Apostolischen Delegaten für die
Benediktinerabtei TevnNOV 1n Prag Es Z1ing hier VOL allem innerklösterliche
Probleme, weil durch die vieltachen auswärtigen Seelsorgsaufgaben das klöster-
iıche Leben gefährdet erschien. Dıie Vertrautheit MIiIt der tschechischen Sprache hatte
Abt Corbinijan besonders für diesen Auftrag empfohlen. Der Abrt mußte 1U  - iımmer
wieder auch für längere eıt 1n Prag weilen. Nach dem 'Tod des Prager Erzbischofs
Cardinal Kaspar (T z 9 wurde für die Nachfolge auch der Name des
Abtes Corbinian geNANNT., Der Abt durfte weıter Vater seines Klosters leiben 11
Aber da{ß dem kritischen Argwohn der NS-Behörden stand, 1St VCOCI-

stehen, auch wWenn seine kluge, verschwiegene Art vermeıden konnte, den e1in-
den konkrete Handhabe geben.

Als jedoch 1m November 1947 eın Miıtglıed der Münchener Abwehrgruppe (wegen
eines Devisenvergehens) VOon der Gestapo verhört wurde, kamen auch die römischen
Verhandlungen 1Ns Gespräch. Zunächst konnte unmittelbare Getahr noch abge-
wendet werden 1 Aber Aprıl 1943 wurde Dr Müller 1n München VeOeI-

haftet, ebenso Abt Corbinian sofort nach Rückkehr VO'  j eiıner Reıse April
1943 Er wurde zunächst nach Regensburg, VOINN dort nach München un schließlich

Maı nach Berlin 1n Untersuchungshaft der Gestapo gebracht. Am Maı
943 wurde dort ZU ersten Mal vernommen Abt Corbini:an WAar ein Mannn VO  —
außerordentlicher Selbstbeherrschung und Energıe, rascher Kombinationsgabe und
ausgezeichnetem Gedächtnis. S0 gelang 65 ıhm, n1ıe mehr SCH als die Verhören-
den ohnehin schon wußten. Allmonatlıch konnte eın Mitbruder die nötıgsten Dıinge
In Berlin Gefängnis abgeben, eın einz1ges Mal War eın Besuch möglıch. Brief-
verkehr war nıcht eingeschränkt, natürlich Zensur. SO vergıng eın Jahr

AJM (1967) 6—8 „Sehr CNg wurde seine Verbindung, nıcht Bindung
M1t meınem Freund Dietrich Bonhoeffer.“

11 Müller, Der Abbas, 1n A JM (1967)
19 Müller, Bıs ZUuUr etzten Konsequenz 162 f
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den harten Bedingungen der aft zwischen Verhören un: Luftangriffen. Dann
erfolgte April 1944 die Verlegung in das Dachau ber dieses Jahr
fortgesetzter harter Prüfung unterrichtet der Bericht eines Leidensgenossen, Prälat
Dr Michael Höck, 1mM Anschlufß diesen Aufsatz 1

Am 5. April 1945 War Abt Corbinian mıiıt Prälat Höck Aaus dem
Dachau entlassen worden. Der Entlaßschein vermerkt: laut Verfügung RSHA

Berlin Vom 4a-80/45 Der Grund 1ISt nıcht ekannt geworden L
In Metten befindet siıch der Durchschlag eınes Bittschreibens, das der Hauptschrift-
leiter der MN (== Münchener eueste Nachrichten), Franz Geıisler, auf Drängen
des Mettener Priors Oktober 1944 den SS-Obersturmführer Dr Klıtz
gerichtet hatte, die Möglichkeit einer Freilassung überprüfen. Geisler, der selbst

Dezember 1944 bei einem Luftangriff 1n München UI!'| Leben kam, begrün-
det se1 dem Abt für zahlreiche Hiılfen seit seiner Studienzeit ank verpflich-
TCEeL, VOT allem auch seit seine 1n Berlin und München ausgebombte Familie 1mM Kloster
Metten Neue Unterkunft erhalten habe. Er fügt bei AI kann das mehr
verantworten, als ich den Abt Hotmeister als anständigen, ehrlichen deutschen
Mann kennen gelernt habe Er ist, das brauche iıch nıcht betonen, kein National-
sozıjalist 1mM Sınn des Gesetzes. ber iıch bin überzeugt, daß nıemals 1ne and-
lung begehen würde, die wissentlich die Interessen des Reiches verstoßen
könnte“ 1 Nach Rückkehr des Abtes nach Metten schrieb Oberstleutnant Werner,
eın Mitglied der Münchener Abwehrstelle, 21 Aprıl 1945 einen Glückwunsch,
der erst nach Kriegsende ans Zıel kam „Heute gedenke iıch besonders uUuNseTrer

gemeinsamen Arbeit, vorab Ihrer Leistungen, un!: iıch erinnere miıch Ihrer eigenen
Worte, da WIr Ihnen das wohlverdiente Kriegsverdienstkreuz übergeben durften,
nämlıch für das Vaterland alles Cun, Was 1n Ihren Kräften stehe. Und Sıe haben
alles getan! Dazu 1n einer Form und Einstellung, die u1l5 alle, die WIr lediglich
1sere Pflicht en, beschämte. Sıe standen 1n Ihrer Auffassung turmhoch u  ..  ber
uns andern. Ihr Eınsatz für das Vaterland war das unerreli  te Vorbild für uns
andere“ 1

Am 10. Aprıl konnten die Mitbrüder 1N Metten iıhren Abt wieder begrüßen.
ber die aufregenden Tage bis Kriegsende wurde schon berichtet, auch ..  ber die
umfangreiche und einflußreiche Tätigkeit des Abtes zugunsten eines Neuanfangs.
iıcht 1Ur der gewaltige Sto{fß VO'  3 Bittgesuchen, die den Abt geleitet wurden,
auch eın Schreiben des amerikanischen Milıtärgouverneurs VO  3 Deggendorf, Capt.
Smallenberger, äßt dies erkennen. Es geht hier einen Vorschlag des Abtes, den
Starren Gedanken, da{ß Mitgliedschaft 1n der von jeder „führenden OsS1-
tıon  CC ausschließe, dadurch mildern, daß auch die unfersten Stellen der Mılitär-
regıerung ermächtigt seıen, mit Diskretion entscheiden, welchen Mannn un
welche Stellung sıch jeweils handle. Der Brief schließt: „Der Kern Ihrer ber-
legungen 1n Ihren „thoughts about iıdea“ ist ZuL, da{fß iıch ihn weıterleiten
werde die höheren Stellen“ l

Wiıederabdruck eines Beıitrags A2UuS$S AJM (1967/68) ZU 1. Todestag des Abtes in
diesem Jahresband 2363—23 66

KAM Briefe 1945
KA  — Briefe 1944 Hıer beftindet sich eın Durchschlag der Bıittschrift VO:  3 Franz Geısler

Geıisler hatte auch wiederholt dıie Übergabe VO:  3 Sendungen den Abt 1n Berlin un!'
Dachau vermittelt.

KA  z Briıete 1945
KAM Briefe 1945 LCS/a June 1945 The meat of the general discussıon
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Es kann auffallen, dafß sowohl Abt Corbinian nach dem Ende des „Tausend-
jährigen Reiches“ weni1g und zurückhaltend über das Erlebte sprach, als auch bei
Feiern anläfßlich des 30jährıgen Abtjubiläums, des goldenen Protef(ß- un: Priester-
jubiläums oder auch der 1200- Jahrfeier der Abteij Metten von Abt Corbinian selbst
wıe von den Festrednern die Ereignisse des Krieges kaum erührt wurden. Für den
Betroffenen selbst War dıes alles schmerzlich gemischt mıit der Bitterkeit des
Erlebten und der Trauer viele Freunde, für den Zuhörer konnte kaum eın rech-
tes Verständnıis geweckt werden, w ıe viele unsachliche Darstellungen der etzten
Jahrzehnte beweisen. Für denjenıgen, der miıtten 1m Geschehen gestanden WAar,
oab jetzt keinen Blick auf eın ‚happy end‘, NUr die besorgte rage „Deutsch-
land, quO vadıs?“

Im Jahr 1966 WAar Abt Corbinian eingeladen worden, be] der Gedächtnisteier
für die Opter des Juli 1n Berlin 1n der NCUu errichteten Kirche „Marıa Regına
Martyrum” den Gottesdienst teijern. Das Berliner Petrusblatt VO: 74 Juli 1966
berichtet darüber: „Zuletzt War der Abt VOT Jahren 1n Berlıin. Heute wıe da-
mals als Gegner des Natıionalsozialismus und Widerstandskämpfer. Damals als
Gefangener der Gestapo, heute als Gast bei den Feijerlichkeiten ZU Juli; seine
persönlichen Charaktereigenschaften, ıne restlose Hiıngabe seine Berufung,
grofße Klugheit, Weltoffenheit und Weltgewandtheit rachten den Abrt schon gleich

Begınn des Nationalsozialismus 1n Gegensatz ZU Hitlerregime.“
Abt Corbinijan erlebte 1n Berlin die Verbundenheit mMit den Männern des damalı-

SCH Kampftes und mit deren Söhnen. In seiner Ansprache führte Aus, wıe sich
die weltweite Sehnsucht nach einem Zusammenleben in wahrer Einheit erfüllen
könne: „Diese Männer alle INM!]! bildeten iıne gleichsam 1NEUC Persönlichkeit,
eın VWesen, das dann das Werk vollbracht hat Und das, obwohl die Mıt-
glieder dieser Schar Aaus dem ganzen damalıgen Deutschland kamen, geographisch,
politisch, weltanschaulich. So liegt die Aufgabe auch der heutigen Menschen 1m
Streben nach Einheit. Dıie Einheit mu in den tiefsten relig1ösen Gründen lıegen,
1n dieser intiımsten Verbindung, 1n der INnan mMit Gott steht. Das 1St die Basıs, auf
der die Einheit entstehen kann“ 1

Abrt Corbinian, der seıit acht Jahren schon die Unbilden einer schmerzlichen
Krankheit mit seiner großen Energıe niederkämpfte, hatte sıch 1966 nochmals
restlos eingesetzt bei der 1200- Jahrfeier in Metten, bei der Gedächtnisteier 1n
Berlin und beim Abtekongreiß 1n Rom VO' September bis Oktober. Am

Oktober mußte wieder das Krankenhaus aufsuchen, in der acht zZzu

Oktober unerwartftet verschied.

contained 1n yOour ‚thoughts about enr 15 good that Zz01INg pass them
higher Headquaters, without Z1Ving you credit tor havıng written Samce, belıeve

it will ear INOTEC fruit ıf the SPUICCS A unknown.“
Das Geleitwort des Abtes ın der kleinen Festschrift ZUTX 1200-Jahrfeier der Abte1

Metten (AJM (1966) 129 tragt die Überschrift: Metten Quo vadıs?
Petrus-Blatt. Kathol. Kirchenzeitung Bıstum Berlıin, 22 (1966) Nr. VO 1966
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